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sich für das Seehotel Hallwil in Beinwil als Partner 
entschieden. Ausserdem hat sie ein Projekt zur 
umfassenden Dokumentation aller 90 reformierten 
Kirchen im Aargau im Internet bewilligt und zu-
gestimmt, dass die Fachstelle «Religion Technik 
Wirtschaft» bei der Fachhochschule Nordwest-
schweiz im Campus Brugg-Windisch in eine feste 
ökumenische Stelle umgewandelt wird.

Auf Vorschlag der Herausgeberkommission «refor-
miert.» Aargau änderte die Synode das Reglement 
für die Mitgliederpublikation und hob den bisher 
fixen jährlichen Beitrag der Landeskirche von 150 
000 Franken auf. Er kann nun reduziert werden 
oder entfallen, wenn es die finanzielle Situation 
der Mitgliederpublikation erlaubt.

Eine spezielle Herausforderung war die Nachfolge-
wahl für das Kirchenratspräsidium. Das Synode-
präsidium und die Präsidien der Geschäftsprü-
fungskommission und der Fraktionen meisterten 
miteinander die Aufgabe und durften dabei auf die 
Unterstützung der Landeskirchlichen Dienste zäh-
len. Dank der guten Zusammenarbeit aller Akteure 
konnten wir ein faires und reibungsloses Bewer-
bungs- und Auswahlverfahren durchführen. Dazu 
gehörte auch ein von Synodalen und Interessierten 
sehr gut besuchtes Hearing der Kandidaten am  
2. Mai im Grossratssaal in Aarau. Ich danke allen 
Beteiligten für ihr Mitwirken.

Silvia Kistler, Synodepräsidentin.

An den beiden Synodesitzungen im Jahr 2012 wur-
den Wahlen, Verabschiedungen und viele Geschäfte 
behandelt. Die Traktandenliste der Sommersynode 
mit der Neuwahl des Kirchenratspräsidiums war 
derart vollgepackt, dass man sogar einen Ergän-
zungstermin vorsah, der dann aber nicht genutzt 
werden musste. 

Die Synode vom 6. Juni in Suhr verabschiedete 
Kirchenratspräsidentin Claudia Bandixen nach 
einer Amtszeit von fast 10 Jahren und Kirchenrat 
Hans Peter Mauch nach 15 Amtsjahren. Claudia 
Bandixen hat das Präsidium Ende Juni abgegeben 
und ist nun Direktorin von mission21 in Basel. Ich 
danke ihnen auch an dieser Stelle im Namen der 
Synode herzlich für ihren Einsatz im Dienste der 
Landeskirche.

Auf Abschied folgte Begrüssung: Unter mehreren 
guten Kandidaturen wählte  die Synode an der 
Sommersynode Dr. theol. Christoph Weber-Berg als 
neuen Kirchenratspräsidenten und hiess ihn herz-
lich willkommen. Mit der Wahl von zwei weiteren 
Kirchenratsmitgliedern, Regula Wegmann und Beat 
Maurer, ist die Exekutive der Landeskirche wieder 
komplett.

Der über mehrere Jahre dauernde Prozess betreffend 
Weiterführung des Tagungshauses Rügel bei Seen-
gen konnte abgeschlossen werden. Die Synode hat 

Wahlen und Wechsel in der Exekutive

Zusammensetzung der Synode 

Das Parlament der Reformierten Landeskirche Aargau, 
die Synode, hat in der Amtsperiode 2011 – 2014 185 
Sitze. Im Februar 2013 gehören der Synode 77 Frauen 
und 92 Männer an. 16 Sitze sind vakant. Von den  
169 Synodalen sind 30 aus dem Pfarramt und 6 aus 
dem Sozialdiakonischen Dienst. Der Anteil der 36  
ordinierten Mitglieder in der Synode beträgt 21%.
Die Synodalen werden alle vier Jahre von den 
Mitgliedern der Kirchgemeinden an der Urne gewählt.

Bericht der Synodepräsidentin

Synodepräsidentin Silvia Kistler nimmt nach der Wahl am 6. Juni den 
neuen Kirchenratspräsidenten Christoph Weber-Berg in Pflicht
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Zusammenfassung der Beschlüsse

Beschlüsse und Geschäfte der Synode vom  
6. Juni 2012 in Suhr:

Das Hearing mit vier Kandidaten für das Kirchenratspräsidium am  
2. Mai im Grossratssaal mit Philippe Woodtli (li.), Christoph Ramstein 
(Mitte), Christoph Weber-Berg (re.) und Martin Keller (im Hintergrund, 
verdeckt)

Wahlen:
•	Die Synode wählt Dr. theol. Christoph Weber-
	 Berg zum neuen Kirchenratspräsidenten. Er 	
	 tritt sein Amt am 1. August 2012 an und ist ab 	
	 1. November 2012 in vollem Umfang tätig.

•	Die Synode wählt für den Rest der Amtsperio-	
	 de 2011-14 in den Kirchenrat: Regula Wegmann-	
	 Zeller, Schinznach Dorf, Amtsantritt am 1. Juli 	
	 2012, und Beat Maurer, Sozialdiakon, Zofingen, 	
	 Amtsantritt am 1. September 2012.

•	Die Synode wählt für den Rest der Amtsperiode 	
	 2011-14 Michael Ziegler-Berüter, Birr, in die 	
	 Geschäftsprüfungskommission und Roland 		
	 Kromer, Lenzburg, in die Herausgeberkommissi-	
	 on der Mitgliederpublikation.

Geschäfte:
Die Synode hat am 6. Juni 2012 beschlossen:

•	Der Besoldungsindex für das Jahr 2013 für die 	
	 Minimalbesoldungen der Mitarbeitenden der 	
	 reformierten Kirchgemeinden des Kantons Aar-	
	 gau wird unverändert bei 110.5 Punkten belas-	
	 sen (Basis: Index Mai 2000 = 100 Punkte).

•	Die Synode genehmigt den Jahresbericht 2011.

•	Die Jahresrechnungen 2011 der Zentralkasse 	
	 der Landeskirche, des Tagungshauses Rügel, 	
	 der Heimgärten Aarau und Brugg und der Zei-	
	 tung «reformiert.» Aargau werden genehmigt.

•	Das Reglement zur Herausgabe einer 
	 Mitgliederpublikation (SRLA 239.300) vom  
	 15. November 2006 wird geändert: Ab Budget 	
	 2013 wird die Höhe des Beitrags der Landes-	
	 kirche flexibel gehandhabt und im Rahmen des 	
	 Budgets der Zentralkasse beantragt.

•	Die Landeskirche vereinbart eine Partnerschaft 	
	 mit dem Seehotel Hallwil (AargauHotels AG) 	
	 für den gemeinsamen Betrieb des Rügels.

•	Die 90 reformierten Kirchen im Aargau werden 	
	 in Bild und Wort umfassend in einem eigenen 	
	 Internetauftritt vorgestellt. Dafür spricht die 	
	 Synode einen Kredit von 90‘000 Franken.
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Beschlüsse und Geschäfte der Synode vom 
7. November 2012 in Aarau: Motionen und Postulate, Experimentierartikel

Die Synode hat am 7. November 2012 beschlossen:

•	Die Reformierte Landeskirche Aargau wird 		
	 Mitglied beim Verein «mira – Prävention  
	 sexueller Ausbeutung im Freizeitbereich». Der 	
	 Kirchenrat schliesst eine Leistungsvereinbarung 	
	 mit dem Verein für einen Beitrag von Fr. 5000.- 	
	 jährlich ab.

•	Die Fachstelle «Religion Technik Wirtschaft» auf 	
	 dem Fachhochschul-Campus Brugg-Windisch 	
	 wird in eine feste ökumenische Stelle überführt. 	
	 Das Stellenpensum wird auf bis zu 140% ausge-	
	 baut.

•	Für das Projekt «Palliative Care – Bildung und 	
	 Begleitung» wird eine zweite Pilotphase für das 	
	 Jahr 2013 mit dem bisherigen Kostendach von  
	 Fr. 120‘000.- bewilligt.

•	Der Voranschlag 2013 der Zentralkasse mit einer 	
	 Erhöhung der Gesamtlohnsumme von maximal 	
	 1% und einer Reduktion des Zentralkassenbei-	
	 trags der Kirchgemeinden um 0,1 Punkt auf 2.3% 	
	 des 100-prozentigen Steuersolls wird genehmigt.

Ende 2012 liegen keine offenen Motionen oder Po-
stulate vor.
Die Leitung des Dekanats Baden setzt sich seit 
2009 aus Pfarrer bzw. Pfarrerinnen als Dekan und 
Vizedekan, gemäss Kirchenordnung, sowie einer 
Sozialdiakonin zusammen. Diese Besetzung der 
Dekanatsleitung wird so lange verlängert, bis die 
geplante neue Regelung der Dekanatsleitung in der 
Kirchenordnung verabschiedet ist. Dabei ist auch 
die Wahl von Sozialdiakoninnen und Sozialdia-
konen in die Dekanatsleitung geplant.

Kanzlei, Informationsdienst

Die Synode tagt am 7. November im Grossratssaal in Aarau
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Kirchgemeinden geben neu gemeinsame Informationen 
heraus

Mitgliederzeitung «reformiert.» Aargau

Die Mitgliederzeitung «reformiert.» ist nach vierein-
halb Jahren den Kinderschuhen entwachsen und hat 
sich in den Kirchgemeinden etabliert. Sie erfreut 
sich steigender Beliebtheit. Sechs Kirchgemeinden 
haben seit 2009 vom eigenen Kommunikationsblatt 
zur Gemeindeseite in der Zeitung «reformiert.» 
gewechselt. Erstmals haben sich zwei Kirchgemein-
den zur Herausgabe eines gemeinsamen 2. Bundes 
zusammengeschlossen. Die Kirchgemeinden Brugg 
und Windisch publizieren seit August 2012 unter 
dem sinnigen Titel «Bruggewind» ihre Gemeinde-
informationen gemeinsam. In der zweiten Jahres-
hälfte erfolgte die Neugestaltung der Frontseite der 
Zeitung sowie der Relaunch des Gemeindeaushangs, 
der jeweils auf die Themen der neu erschienen Aus-
gabe hinweisen soll.

Schwerpunkte setzte «reformiert.» mit zwölf Dos-
siers, z.B. Utopien, Religiöser Rausch, Ökumene: 
Eintracht oder Eiszeit?, oder Atheismus sowie einer 
Reportage aus Bethlehem in der Dezembernummer. 
In der Februarausgabe startete die Serie «Auf ein 
Wort, Herr Pfarrer/Frau Pfarrerin», mit der Ok-
toberausgabe ging die achtteilige Serie «Männer-
Spiritualität» zu Ende. Die Veranstaltungen und 
Projekte der Aargauer Landeskirche sowie der 
Kirchgemeinden wurden intensiv begleitet und in 
zahlreichen Artikeln thematisiert. Zur schweizwei-
ten Woche der Religionen im November erschien die 
Extrabeilage «z’Visite». 

In der Frühjahrsretraite 2012 widmete sich die 
Redaktion der Thematik «Ökonomisierung des 
Gesundheitswesens», die auf der Grundlage einer 
selbst in Auftrag gegebenen repräsentativen Mei-
nungsumfrage von isopublic mit einem Dossier in 
der November-Ausgabe und verschiedenen Themen-
seiten umgesetzt wurde.

Ende Juni schied Nicole Huber, die seit 2007 als Lay-
outerin den Wechsel vom «Aargauer Kirchenboten» 
zu «reformiert.» mitgetragen hat und anschliessend 
für die Gesamtzeitung «reformiert.» tätig war, aus 
der Redaktion aus. Im Anschluss wurde die Layout-
abteilung von «reformiert.» nach Zürich verlagert 
und mit Susanne Kreuzer und Fränzi Wyss neu 
besetzt. 

Anfang Oktober wechselte die Redaktorin Sabine 
Schüpbach Ziegler, seit 2009 für den Aargau und 
als Redaktorin für den Internetauftritt tätig, als 
stellvertretende Redaktionsleiterin nach Zürich. 
Ihre Nachfolge übernahm Anouk Holthuizen, die 
bis dahin freie Mitarbeiterin im Aargau war. Im 
Mai 2012 konnte die vakante Stelle der Verlagslei-
tung mit Heinz Schmid wieder besetzt werden. In 
der Herausgeberkommission sind neu Max Dohner 
und Roland Kromer, während sich Christian König 
wieder verabschiedet hat.

48 Personen besuchten im August im Rahmen  
einer Leserveranstaltung das Freilichttheater «Mit 
Chrüüz und Fahne» beim Schloss Hilfikon. Grosses 
Echo fand auch der Kurs in «Medienrecht», der im 
Oktober von 50 Verantwortlichen der Kirchgemein-
deseiten besucht wurde. 

Urs Karlen, Kirchenrat, Präsident der Herausgeberkommission, Annegret 
Ruoff, Redaktionsleitung, Heinz Schmid, Verlagsleitung

Synodepräsidentin Silvia Kistler nimmt an der Sitzung vom 7. November  
zwei neue Synodale in Pflicht
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Rekursgericht Schlichtungskommission

Konflikte und Recht

Das Rekursgericht hatte sich im Berichtsjahr ledig-
lich mit einem Fall zu beschäftigen. Es handelte sich 
um eine Beschwerde, die vom Beschwerdeführer 
jedoch wieder zurückgezogen wurde.

Jürg Vögtli, Juristischer Sekretär des Rekursgerichts

Die Schlichtungskommission hat 2012 ein Schlich-
tungsbegehren behandelt, das mittels einer Media-
tion zur Zufriedenheit der Parteien abgeschlossen 
werden konnte. Im Frühjahr fand eine Sitzung mit 
Vertretern des Kirchenrats, des Rekursgerichts 
und der Schlichtungskommission statt, die dem 
Rückblick auf die Revision des Rekursreglements, 
der Parteikostenentschädigung sowie der Rolle der 
Schlichtungskommission gewidmet war.

Martin Eppler, Präsident der Schlichtungskommission

Die Stimmzettel werden bei den Kirchenratswahlen im Juni von den  
Mitgliedern des Synodebüros eingesammelt
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Doch Zusammenarbeit kann sich nicht darin 
erschöpfen, eine breitere Dienstleistungspalette 
anzubieten. Sie erfüllt ihren Zweck erst, wenn un-
terschiedliche Stärken zu einem intensiven kirch-
lichen Leben zusammenwachsen, das Menschen 
verschiedenster Milieus berührt und inspiriert. 
Kirche kann nicht gemacht, Kirche kann nur gelebt 
werden.

Die Reformierte Landeskirche Aargau steht im 
Dienst ihrer Gemeinden. Sie hat die Aufgabe, das 
Leben der Gemeinden vor Ort zu fördern und zu 
unterstützen. Alle Programme, Projekte und Mass-
nahmen von Kirchenleitungen auf kantonaler, 
regionaler und lokaler Ebene haben dem Ziel zu 
dienen, die Entwicklung kirchlichen Lebens zu 
ermöglichen. Denn wo im Glauben gefeiert, aus dem 
Glauben gehandelt und über den Glauben nachge-
dacht wird, da lebt Kirche.

Christoph Weber-Berg, Präsident des Kirchenrats

Bericht des Kirchenratspräsidiums 

Als Nachfolger von Claudia Bandixen durfte ich 
mein Amt in einer Kirche antreten, die gut struk-
turiert, gut organisiert und mit zukunftsgerichteten 
Projekten unterwegs ist. Die Aargauer Landeskirche 
ist agil und innovativ. Sie setzt sowohl im Kanton 
als auch in der Schweizer Kirchenlandschaft sicht-
bar Themen und Akzente. Sie ist gleichzeitig klein 
und unabhängig genug, um auf gesellschaftliche 
Entwicklungen rasch reagieren und selbstständig 
handeln zu können. 

Diese Eigenschaften sind auch eine grosse Chance 
für die zukünftige Entwicklung, denn die gesell-
schaftlichen Veränderungen fordern auch die Kir-
chen und die Struktur der Gemeinden heraus: Die 
Siedlungs- und Bevölkerungsstrukturen entlang 
der Hauptverkehrsachsen unseres Kantons ent-
wickeln sich immer urbaner und stehen den auch 
weiterhin ländlich geprägten Gegenden gegenüber. 
Wohn- und Arbeitsort vieler Menschen liegen weit 
auseinander. Immer mehr Menschen werden immer 
älter – der Bedarf an Betreuung älterer Menschen 
steigt. Während in diesem Umfeld die kirchlichen 
Aufgaben potenziell zunehmen, sind immer we-
niger Menschen mit dem Leben der Kirche aktiv 
verbunden und vertraut. 

Die Reformierte Landeskirche Aargau ist deshalb 
auf allen Ebenen, lokal, regional und kantonal, 
herausgefordert: In den Gemeinden stellt sich die 
Frage, wie kirchenferne, räumlich und gesellschaft-
lich mobile Menschen anlässlich sporadischer 
Begegnungen mit Kirche – zum Beispiel an einer Be-
erdigung, einer Hochzeit oder der Christnachtfeier 
– von der evangelischen Botschaft berührt werden 
können. Um die dafür wichtigen Mitarbeitenden 
zu finden, müssen Menschen, die der Kirche ver-
bunden sind, als Freiwillige oder Mitglieder einer 
Behörde gewonnen und begeistert werden können.
In den Regionen wird sich in Zukunft vermehrt 
die Frage nach der Zusammenarbeit zwischen den 
Gemeinden stellen. Besonders kleinere Gemeinden 
sind in unserer pluralistischen Gesellschaft oft mit 
der Aufgabe überfordert, die unterschiedlichen 
Bedürfnisse ihrer Mitglieder in der gesamten 
Breite wahrzunehmen. Auch das Milizsystem in 
der Gemeindeleitung stösst – nicht anders als in 
politischen Gemeinden und Vereinen – oft an seine 
Grenzen. Besondere Chancen bieten deshalb zum 
Beispiel die Profilierung von Gemeinden und die 
Zusammenarbeit über alte Grenzen hinweg.

agil und innovativ – unabhängig und selbstbewusst

K
ir

ch
en

ra
t 

Kirchenratspräsident Christoph Weber-Berg spricht an der Synode im  
November in Aarau

Kongress im November in Aarau
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Kontinuität in den Aufgaben nach 
personellen Wechseln

Die Arbeit des Kirchenrats

Der Kirchenrat

Der Kirchenrat besteht aus einem vollamtlichen 
Präsidenten und sechs ehrenamtlichen Mitgliedern, 
die mehrheitlich nicht ordiniert sind: Christoph Weber-
Berg, Pfarrer (Präsident des Kirchenrats), Urs Karlen 
(Vizepräsident), Daniel Hehl (Dossier Seelsorge), 
Martin Keller, Pfarrer (Dossier Theologie und Ethik), 
Beat Maurer, Sozialdiakon (Dossier Diakonie), Hans 
Rösch (Dossier Finanzen), Regula Wegmann (Dossier 
Jugend und Musik). (Stand: März 2013)

Der Kirchenrat im Dezember 2012, von links: Daniel Hehl, Martin Keller,  
Beat Maurer, Christoph Weber-Berg (Präsident des Kirchenrats), Regula  
Wegmann, Urs Karlen, Hans Rösch

Rügel in neuer Partnerschaft
In seiner neuen Zusammensetzung treibt der Kir-
chenrat die Umsetzung des Arbeitsprogramms 2011 
– 2014 weiter voran, namentlich das Engagement 
für schwer kranke und sterbende Menschen in 
Palliative Care, die speziellen Interessen und Mög-
lichkeiten einer ganz anders alternden Generation 
50+ oder die besondere Ausrichtung auf Familien 
und Generationen.

Einer der wichtigsten Punkte darin ist die Neuaus-
richtung des Tagungshauses Rügel bei Seengen: Mit 
dem einstimmigen Entscheid vom Juni 2012 hat die 
Synode die Weichen für die Partnerschaft mit dem 
Seehotel Hallwil in Beinwil gestellt. Am 1. Novem-
ber wurde auf dem Rügel im Beisein des gesamten 
Kirchenrates der Pachtvertrag mit dem Direktor des 
Seehotels, Willy Nyffenegger, und Rolf Kasper von 
der Aargau Hotels AG unterzeichnet. Das Seehotel 
Hallwil ist nun für den geplanten und bereits be-
willigten Umbau des Gästetraktes verantwortlich. 
Die Landeskirche und ihre Kirchgemeinden können 
den Rügel weiterhin im gewohnten Rahmen nutzen.

Christoph Weber-Berg, Präsident des Kirchenrats

Die Arbeit des Kirchenrates im Jahr 2012 war ge-
prägt durch die personellen Wechsel im Rat und im 
Präsidium. Nach neun Jahren engagierten Wirkens 
ist Claudia Bandixen Ende Juni als Präsidentin 
des Kirchenrates zurückgetreten, um dem Ruf als 
Direktorin von mission 21 nach Basel zu folgen. 
Ihr Wirken, das mit dem Abschluss des Erneue-
rungsprojekts «Kirche 2002» begann und dessen 
Ergebnisse sie in der Landeskirche umsetzte, wurde 
in der Dokumentation «Der Erneuerungsprozess 
2002 – 2012 der Reformierten Landeskirche Aargau» 
zusammengefasst und gewürdigt.

Nach 15 Jahren engagierter Mitarbeit im Kirchenrat 
wurde Hans Peter Mauch an der Synode vom 6. Juni 
in Suhr verabschiedet. Während seiner Amtszeit 
hat er so wichtige Projekte wie das (damals neue) 
Pädagogische Handeln der Kirche und die Weiter-
entwicklung des Berufsbildes und der Anerkennung 
der Sozialdiakonie vorangetrieben.  

Gleich drei neue Mitglieder haben im Kirchenrat 
ihre Arbeit aufgenommen: Regula Wegmann als 
Nachfolgerin der Ende Oktober 2011 zurückgetre-
tenen Elisabeth Känzig, Beat Maurer als Nachfolger 
von Hans Peter Mauch und im Präsidium der Un-
terzeichnende.
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Ausserordentlich gutes Finanzjahr

Finanzen

Erstaunlicherweise hat sich das wirtschaftliche 
Umfeld im Jahr 2012 auf hohem Niveau gehalten. 
Davon profitieren auch viele Kirchgemeinden, die 
einen hohen Eingang an Kirchensteuern vermelden 
können. Allerdings sind vor allem kleine Kirch-
gemeinden einem gewissen Risiko ausgesetzt, vor 
allem, wenn einzelne Steuerpflichtige mit hohem 
Einkommen in der Gemeinde leben. Auch der hohe 
Ausstand an Kirchensteuern Ende Jahr bereitet 
einzelnen Kirchgemeinden Sorgen. In den nächs-
ten Jahren dürften bei vielen Kirchgemeinden 
grössere Infrastruktur- und Organisationsaufgaben 
zu lösen sein. Dabei geht es nicht nur um renova-
tionsbedürftige Kirchenhäuser, sondern auch um 
strukturelle Fragen, zum Beispiel: Wie weit soll 
oder muss die Zusammenarbeit mit benachbarten 
Kirchgemeinden oder sogar mit anderen christ-
lichen Gemeinschaften entwickelt werden? Wie 
weit sollen administrative Aufgaben von mehreren 
Kirchgemeinden gemeinsam bewältigt und pro-
fessionalisiert werden? Wo liegen die Grenzen der 
Autonomie? Diese strategischen Fragen, die sich 
zweifellos auf die finanziellen Verhältnisse einer 
Kirchgemeinde auswirken, sollten periodisch zu-
mindest diskutiert werden.

Der Einnahmenüberschuss der Landeskirche von 
über 735’000 Franken ist beeindruckend. Verschie-
dene geplante Projekte aus den Legislaturzielen 
konnten nicht umgesetzt werden. Die Erwachse-
nenbildung und die Spitalseelsorge haben deutlich 
weniger Kosten beansprucht als geplant. Nicht von 
der Landeskirche beeinflussbare Beiträge, beispiels-
weise an das Konkordat für Pfarrerausbildung, 
sind nicht den Erwartungen entsprechend ausge-
fallen. Nur wenige Positionen wie Informatik und 
Liegenschaftsunterhalt haben das Kostenbudget 
überschritten. Bei den Überschreitungen handelt es 
sich vorwiegend um nicht aufschiebbare Ausgaben.
Die Einnahmen sind vor allem aufgrund von nicht 
beanspruchten Rückstellungen aus dem Vorjahr 
angestiegen.

Da sich bereits in der Budgetplanung ein hoher Ein-
nahmenüberschuss abzeichnete, wurde der Zentral-
kassenbeitrag für das Jahr 2013 um 0,1% oder rund 
430’000 Franken reduziert. Es ist  allerdings nicht 
angebracht, die konsequente Kostenüberwachung 
aufgrund zweier Jahre mit deutlichem Einnahmen-
überschuss fallen zu lassen. Der Kirchenrat wird 
der Synode vorschlagen, aus dem Überschuss ein 
Konto Beitragsreserve zu eröffnen, über das künf-

tige Negativergebnisse verbucht werden könnten. 
Damit würden im Sinne einer Vorsorge die Mittel 
bereitgestellt, um den Zentralkassenbeitrag von 
2,3% längere Zeit beibehalten zu können.

Gesamthaft darf festgestellt werden, dass die Refor-
mierte Landeskirche wirtschaftlich und finanziell 
gesund ist.

Das Dienstleistungszentrum (DLZ) der Landes-
kirche hat seine operative Tätigkeit Anfang 2012 
aufgenommen. Ende 2012 lassen bereits 12 Kirch-
gemeinden und 5 nahestehende Organisationen die 
Buchführung und die Jahresabschlüsse durch das 
DLZ erstellen. Die Projektleitung ist mit dem ersten 
Geschäftsjahr sehr zufrieden.

Der finanzielle Beratungsbedarf für Kirchgemein-
den hat im Berichtsjahr deutlich abgenommen. 
Waren es 2011 noch 557 Kontakte ab 15 Minuten 
Zeitaufwand, waren es 2012 nur noch 487, also 12 
% weniger. Der Kirchenrat vermutet, dass dies im 
Zusammenhang mit der Dienstleistung des DLZ 
steht, da verschiedene Kirchgemeinden mit hohem 
Beratungsbedarf im Jahr 2012 vom DLZ betreut 
wurden. Die Landeskirche wird diese Beratungen 
auf hohem Niveau weiterführen.

Hans Rösch, Kirchenrat, Dossier Finanzen
Christian Boss, Bereichsleiter Finanzen

Synodepräsidentin Silvia Kistler (re.) verabschiedet an der Synode im  
Juni in Suhr Kirchenrat Hans Peter Mauch und Kirchenratspräsidentin 
Claudia Bandixen (Mi.)
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«Wenn Menschen wollen, können sie um Punkt acht 
Uhr einen Krieg beenden.» Iren Meier, Auslandskor-
respondentin von Radio DRS, brachte mit ihrem Fazit 
im Abschlussreferat die Ergebnisse des zweitägigen 
Kongresses der Reformierten Landeskirche auf den 
Punkt. 150 Personen aus der Aargauer Kirche und 
Fachleute aus Schule, Politik, Polizei, Psychologie und 
Sozialwissenschaften fragten zusammen nach den 
Hintergründen der verschiedenen Formen von Gewalt.

Das Podium am Freitagabend unter der Leitung 
von AZ-Chefredaktor Christian Dorer eröffnete den 
Kongress mit der Frage: «Gibt es einen Konsens 
über Werte, die Gewalt verhindern und zu Frieden 
führen?» Vor der Podiumsdiskussion hatten drei 
Politiker aus dem Kanton ihre Positionen dargelegt. 
Die FDP stelle die Sicherheit ins Zentrum, sagte der 
Aargauer Grossrat Thierry Burkart, und dies baue 
auf einem christlichen Wertefundament auf. Yvonne 
Feri, Nationalrätin SP, ortete viel Aggression in der 
Gesellschaft und forderte einen Aktionsplan für die 
Gleichstellung von Frau und Mann, aber auch für die 
bessere Integration von Migranten. SVP-Nationalrat 
Ulrich Giezendanner erinnerte daran, dass die 
Kirche ein starkes Mittel hätte, um gegen Gewalt 
vorzugehen: die Zehn Gebote.

«Ist Gewalt eine Ureigenschaft des Menschen?», 
fragte am Samstag Dr. med. Josef Sachs, Chefarzt 
Forensik der Psychiatrischen Dienste Aargau, in 
seinem Referat. Irene Schönbächler, Polizeihaupt-
mann der Aargauer Kantonspolizei, berichtete von 
Erfahrungen mit häuslicher Gewalt, Gewalt im 
öffentlichen Raum und  Gewalt gegen die Polizei. 
Der Theologe Prof. Dr. Fulbert Steffensky nahm die 
christliche Thematik in seinem theologischen Referat 
«Gewalt – und das christliche Menschenbild» auf.

«Gesichter der Gewalt»

In drei Seminaren am Samstagnachmittag vertieften 
die Teilnehmenden einzelne Themen wie häusliche 
Gewalt oder Gewalt durch Jugendliche und Ge-
walt in der Schule im Gespräch mit zusätzlichen 
Referenten. Nach den drei Seminaren nahm Dr. 
phil. Allan Guggenbühl, Lehrer, Psychologe und 
Psychotherapeut, den Faden noch einmal auf und 
ging von der ein falsches Bild verbreitenden Wahr-
nehmung in den Medien aus, wonach Jugend gleich-
bedeutend mit Gewalt sei. Einen beklemmenden 
und nachdenklich stimmenden Schlusspunkt des 
Kongresses setzte Iren Meier mit ihrem Referat 
über «Erfahrungen in verschiedenen Kulturen und 
Brennpunkten der Welt».

Interdisziplinärer Kongress am 9. und 10. November in Aarau

Iren Meier, Auslandskorrespondentin von Radio SRF: «Wenn Menschen  
wollen, können sie um Punkt acht Uhr einen Krieg beenden»

Marianne Käser (li.) und Monika Heiz (re.) empfangen die Gäste am  
Kongress im Kultur- und Kongresshaus Aarau

Fulbert Steffensky am Kongress: «Ich wünsche mir eine Religion, die  
Gott unendlich sein lässt und auf ihre eigene Unendlichkeit verzichtet.» 
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Die Moderatorin Ladina Spiess (re.) im Gespräch mit Referenten: Regie-
rungsrat Urs Hofmann (li.), Psychiater Dr. med. Josef Sachs (2. v. li.) und 
Irene Schönbächler (2. v. re.) von der Kantonspolizei Aargau

Die begeisterten Feedbacks zeigten, dass dieser 
nunmehr dritte Kongress eine gute Möglichkeit ist, 
die Reformierte Landeskirche Aargau positiv erleb-
bar und wahrnehmbar zu machen. Die Synodalen 
der Aargauer Landeskirche nahmen das Thema an 
einer Gesprächssynode im Januar 2013 auf. Trotz 
der geringeren Teilnehmerzahl als in den Vorjah-
ren soll die Reihe weitergeführt werden, aber nicht 
zwingend im Zweijahres-Rhythmus. Entscheidend 
für eine erfolgreiche Durchführung sind Themen 
und Partner, die die richtigen Zielgruppen erreichen 
können. 150 bis 200 Teilnehmende als Zielgrösse 
werden auf die Dauer wohl realistischer sein.

Jürg Hochuli, Leiter Bildung und Gesellschaft  

Die Kongressteilnehmer nutzen in den Pausen den Büchertisch intensiv
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Fachstelle Frauen, Männer, Gender

Auch 2012 engagierte sich die Fachstelle unter ande-
rem in den Bereichen der Gleichstellung, der Frauen-
förderung auf Leitungsebene und des interreligiösen 
Dialogs. Aus dem bunten Strauss an Ereignissen und 
Veranstaltungen seien hier drei kurz angesprochen: 
Die Interessengemeinschaft IG Gleichstellung im 
Aargau mit Mitgliedern aus Politik, Landeskirchen 
und Einzelpersonen widmete sich der Frage, wie 
mediale Bilder bewusst und unbewusst unser Den-
ken und Handeln bestimmen. Sie organisierte einen 
Anlass zu Erziehungsfragen und Geschlechterrollen 
und engagierte sich in der Kampagne 16 Tage gegen 
Gewalt.

Die Wahl der 3. Preisträgerin des Sylvia-Michel-
Preises zur Förderung von Frauen in leitenden 
Positionen in den reformierten Kirchen fiel auf den 
Koreanischen Theologinnenverband (Korean Associ-
ation of Women Theologians, KAWT). Der Preis wird 
am 8. März 2013 in Genf den koreanischen Theolo-
ginnen für deren Förderung des Theologiestudiums 
aus einer feministischen Perspektive und in Aner-
kennung ihres Einsatzes für eine volle Partizipation 
der Frauen in den koreanischen Kirchen verliehen.

Gleichstellung und  
interreligiöser Dialog

Interreligiöse Begegnung am 12. September in Aarau

Auch dieses Jahr, inzwischen zum dritten Mal, trafen 
sich die theologisch Verantwortlichen aus jüdischen, 
christlichen und muslimischen Gemeinden zum 
Thema «Religion ein Gesicht geben». Nach einem 
Referat von Dr. Andreas Kessler, Dozent an der Uni-
versität Bern, wurde eifrig über die Macht der Bilder 
und die Gefahren stereotyper Vorurteile diskutiert.

Irmelin Kradolfer, Fachstellenleiterin

Kirchenratspräsidentin Claudia Bandixen übergibt am 19. April 3640  
Unterschriften gegen die Einschränkung der Seelsorge aufgrund eines  
restriktiven Datenschutzes an den CEO des Kantonsspitals Aarau,  
Hans Leuenberger
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Das «Zündhölzli» und 
die Gewalt

Theologische Kommission Stabsstelle Theologie und Recht

Das Jahr 2012 stand unter dem Thema des Kon-
gresses «Gesichter der Gewalt». Die Kommission hat 
zu diesem Thema, wie beim vorangegangen Thema 
Altersfragen, eine Installation erarbeitet, die am 
Kongress und für die Arbeit in den Kirchgemeinden 
als Impulsgeber dienen kann. Die Weite des Themas 
war Vor- und Nachteil zugleich. Für die Installati-
on hiess dies, mehr auf die Weite hinzuweisen, als 
Antworten zu geben. Das spiegelt sich in den Über-
schriften der drei gestalteten Tafeln wider: «Gewalt 
beginnt bei mir?», «Gewalt eskaliert bei mir?» und 
«Gewalt nicht bei mir?» Diese Fragen wurden mit 
Denkanstössen wie einer Karikatur, einer Hörstation 
mit dem Lied «Zündhölzli» von Mani Matter und 
einem Memory-Spiel umgesetzt.

Die Installation kann beim Sekretariat der Lan-
deskirche ausgeliehen werden. Es gibt auch eine 
laminierte Fassung im Format DinA3. Ferner bietet 
die Kommission Arbeitshilfen in Form von Bau-
steinen an.

Bei der Arbeit vermisste die Kommission Jean-Pierre 
Vuilleumier sehr, der aus gesundheitlichen Grün-
den ausschied und im Herbst 2012 verstarb.

Peter Trittenbach, Präsident

Schwerpunkte in der Arbeit der Stabsstelle bildeten 
2012 die Unterstützung bei der Aufsicht des Kir-
chenrates über Kirchenpflegen, Dekanatsleitungen, 
Pfarrerinnen und Pfarrer, Sozialdiakoninnen und 
Sozialdiakone sowie die Abklärung der Wählbarkeit 
von Pfarrerinnen und Pfarrern. Ausserdem führte 
die Stabsstelle im Auftrag des Kirchenrates Rechts-
verfahren und begleitete die Kuratoren.

Ein anderer grosser Schwerpunkt ist die Beratung 
der Kirchenpflegen. Rund 500 Anfragen, zahlreiche 
davon komplexer Natur, wurden 2012 bearbeitet. Im 
Rahmen der Weiterbildung für Behördenmitglieder 
organisierte die Stabsstelle Kurse für neugewählte 
Kirchenpflegemitglieder, eine Einführung in die 
neue Kirchenordnung, die Anfang 2012 in Kraft 
getreten ist, und Kurse zum Personalrecht der 
Landeskirche und zur Personalführung. In der 
Beratungstätigkeit der Stabsstelle zeigt sich immer 
wieder, wie anspruchsvoll das «Handwerk» der 
Kirchenpflegen ist und wie viel Konfliktpotenzial 
in der Zusammenarbeit von ehrenamtlichen und 
ordinierten Mitgliedern der Kirchenpflege im 
Modell Partnerschaftliche Gemeindeleitung liegt. 
Die Landeskirche wird die Strukturen noch klarer 
definieren und Zuständigkeiten, Kompetenzen und 
Aufgaben, Rechte und Pflichten der verschiedenen 
Mitarbeitenden, der ehrenamtlichen und der an-
gestellten, präziser festhalten und besser erklären 
müssen.

Beat Huwyler, Leiter Theologie und Recht
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Beratung beim anspruchs-
vollen «Handwerk» der 
Kirchenpflegen

Die Installation zum Kongress «Gesichter der Gewalt» mit ihrer  
Gestalterin, Maude Vuilleumier
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Aussenbeziehungen: Der SEK  
versammelte sich in Aarau

Der Schweizerische Evangelische Kirchenbund 
(SEK) hat sich 2012 intensiv mit der Reform seiner 
Verfassung beschäftigt: Ist der Kirchenbund weiter-
hin ein Bund kantonaler Kirchen oder wird es in 
Zukunft eine Reformierte Kirche Schweiz geben? 
Entsprechen die Strukturen des Kirchenbunds so-
wohl den Bedürfnissen der Kirchen als auch den 
Anforderungen der heutigen Zeit? Die Aargauer 
Landeskirche ist mit Kirchenrat Daniel Hehl und 
Kommunikationsleiter Frank Worbs in den beglei-
tenden Prozessen zur Verfassungsreform vertreten.

Höhepunkt in den Beziehungen zwischen der Re-
formierten Landeskirche Aargau und dem SEK war 
die Durchführung der Abgeordnetenversammlung 
(AV) des Kirchenbundes im Juni im Kultur- und 
Kongresshaus in Aarau. Als gastgebende Kirche lud 
die Aargauer Landeskirche die Abgeordneten der 26 
Mitgliedskirchen zusammen mit Personen aus der 
Aargauer Politik, Wirtschaft und Gesellschaft zu 
einem festlichen Essen in den Rittersaal auf Schloss 
Lenzburg ein. 

An der Herbst-AV in Bern hielt der Ratspräsident 
des Kirchenbundes, Gottfried Locher, eine viel-
beachtete Rede zur Ökumene, in der er zu einem 
Perspektivenwechsel aufforderte: Die reformierten 
Kirchen sollten sich mehr der innerprotestantischen 
Ökumene zuwenden, weil es bei der zwischen-
kirchlichen Ökumene zurzeit keine Fortschritte 
gebe. Diesem Aufruf kommt nicht zuletzt vor dem 
Hintergrund der ab 2017 anstehenden Reformati-
onsjubiläen besondere Bedeutung zu. 

Nicht erst durch den Wechsel von Claudia Bandixen 
zu mission 21 besteht eine besondere Beziehung 
zwischen diesem traditionsreichen Missionswerk 
und der Reformierten Landeskirche Aargau. Nach 
umfassenden personellen Veränderungen im Vor-
stand und in der Geschäftsleitung hat die neue 
Direktorin in den ersten Monaten ihrer Tätigkeit 
bereits wesentliche Schritte für eine erfolgreiche 
Zukunft von mission 21 umgesetzt.

Die Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen hat im 
November angekündigt, im Jahr 2014 ihren Sitz von 
Genf nach Hannover zu verlegen. Als Grund für den 
Umzug wurden der starke Schweizer Franken und 
das hohe Preisniveau in Genf genannt.

Christoph Weber-Berg, Präsident des Kirchenrats

Die Krise als Chance – Tagung über Kommunikation in Krisensituationen 
am 27. April im Haus der Reformierten

SEK, Mission, internationale Kirchenorganisationen

Konferenz des Kirchenrates mit den Dekanatsleitungen im Heinrich-Pestalozzi-Saal im Haus der  
Reformierten am 22. November
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Die zehn Leitsätze der Reformierten  
Landeskirche Aargau

•	Unser Mittelpunkt ist Gott, wie er sich in Jesus 
	 Christus zeigt, der gekreuzigt wurde und auferstan- 
	 den ist. Auf ihn hoffen, ihn erleben wir.

•	Wir haben in der Bibel das Buch der Bücher. Unsere 
	 Kirche vermittelt zwischen Gegenwartserfahrung und  
	 Glaubenstradition.

•	Aus unserem Glauben erwächst dem Alltag Sinn, 
	 zeigt sich der Seele Bedeutung. Durch die Nähe  
	 Gottes findet der Mensch Gerechtigkeit und Halt.

•	Unsere Kirche verkündigt, feiert und handelt als 
	 Gemeinschaft. Wir begleiten über Lebensschwellen  
	 von der Geburt bis zum Tod.

•	Weil Gott den Menschen nach seinem Bilde schuf, 
	 fordern und fördern wir die Würde des Menschen.

•	Unsere Kirche nimmt Partei für Schwächere, ist 
	 Stimme der Verstummten und schärft den Blick für  
	 Ungerechtigkeit. Sie sucht die Versöhnung.

•	Selbstbewusst in Seinem Geist stehen wir im Dialog 
	 mit Politik und Kultur, mit Wirtschaft und  
	 Wissenschaft, Kirchen und Religionen.

•	Wir üben gegenseitige Wertschätzung. In unserer 
	 Kirche arbeiten Menschen mit verschiedenen Gaben  
	 in einem spannungsvollen Miteinander.

•	Über 70 Kirchgemeinden im Kanton Aargau bilden 
	 unsere  Reformierte Landeskirche Aargau. Sie ist  
	 demokratisch im Aufbau und Entscheiden, transpa- 
	 rent im Umgang mit ihren Gütern.

•	Mit Liebe und Phantasie schaffen wir Lebensräume, 
	 bewegt von der Sehnsucht nach dem Reich Gottes.

Stabsstelle Kommunikation

 Der Wechsel im Kirchenratspräsidium brachte auch 
für die Kommunikation der Landeskirche besondere 
Aufgaben mit sich: Von den Medienkontakten im 
Rahmen  des Abschieds von Claudia Bandixen über 
ihre Würdigung – u.a. durch die Dokumentation 
über den zehnjährigen Erneuerungsprozess – bis 
zum «Wahlkampf» der fünf Kandidaten und dem 
Amtsantritt des neuen Präsidenten. Aufgrund ei-
ner langen Weiterbildung des Stellenleiters hat die 
selbstständige PR-Fachfrau Sophia Siegenthaler, 
Aarau, in diesem Kontext einige Stellvertretungs-
aufgaben übernommen.

Nach der Weiterentwicklung des Erscheinungsbilds 
der Landeskirche und dem neuen farbigen Layout 
des «a+o» wurde Ende 2012 auch der Internetauftritt 
der Landeskirche www.ref-ag.ch komplett neu ge-
staltet. Der neue visuelle Auftritt ist bildstärker als 
bisher und stellt auf der Startseite Aktualitäten und 
Projekte in den Mittelpunkt. Auch der seit Anfang 
2012 bestehende Twitter-Feed der Landeskirche mit 
200 Meldungen und über 100 «Followern» ist hier 
integriert. Eine vereinfachte Navigation soll mehr 
Übersicht über die mehr als 400 Seiten der Website 
vermitteln. Alles, was Mitglieder und Einzelper-
sonen interessieren kann, ist im neuen Menü «Meine 
Kirche» zusammengefasst.

Im Juni 2012 beschloss die Synode fast einstimmig 
eine umfassende, neuartige Präsentation der 90 
reformierten Kirchen im Aargau auf einem eigenen 
Internetauftritt mit einem Budget von 110‘000 Fran-
ken. Zunächst wurde die Projektleitung organisiert, 
das dreiköpfige Autorenteam zusammengestellt und 
die Internetseite entwickelt, die im Januar 2013 mit 
den ersten vier Kirchen online gegangen ist. In der 
kantonalen Arbeitsgruppe zum Gedenken an den 
Villmergerkrieg und in der Projektleitung der für 
2014 geplanten grossen Öffentlichkeitskampagne 
zum diakonischen Engagement der reformierten 
Kirchen vertritt die Stabsstelle die Interessen und 
die Kampagnenkompetenz der Aargauer Landes-
kirche.

Frank Worbs, Leiter Kommunikation

Neuer Internetauftritt 
und Twitter-Feed
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Stärkung der Ökumene – gutes 
Verhältnis zum Staat

Ökumene, Staat und Kirchen im Aargau

2012 war das Gedenkjahr des Zweiten Villmerger 
Krieges, beziehungsweise des Landfriedens von Aar-
au, welcher die blutigen konfessionellen Konflikte 
beenden und die Religionsfreiheit stärken konnte. 
Der Kanton Aargau beging das Gedenken an die 
Ereignisse von 1712 mit einer würdigen Feier am 11. 
August in Villmergen, zu der auch die Landeskirchen 
offiziell eingeladen waren. 

Der Präsident der Römisch-Katholischen Kirche im 
Aargau, Luc Humbel, betonte in seiner Ansprache im 
Namen der drei Aargauer Landeskirchen, dass Ereig-
nisse wie 1712 heute zwar undenkbar seien, dass aber 
immer noch oft die Unterschiede der Konfessionen 
anstatt die Gemeinsamkeiten des Glaubens im Vor-
dergrund stünden. Der gemeinsame Auftritt an dieser 
Feier war gleichzeitig ein kräftiger Ausdruck des 
guten Einvernehmens unter den drei Landeskirchen. 

Im Verhältnis zum Staat ist nach wie vor das Thema 
des Zugangs der Gemeindepfarrerinnen und -pfarrer 
zu den Informationen über Gemeindemitglieder in 
den Kantonsspitälern auf der Agenda. Die von Roland 
Bialek, Grossrat und Kirchenpflegepräsident von 
Buchs-Rohr, im Grossrat eingereichte Motion hat die-
se Anliegen der Kirchen zugunsten der Patientinnen 
und Patienten in den Spitälern einen deutlichen 
Schritt vorangebracht. In absehbarer Zeit sollte es 

wieder möglich sein, dass Seelsorgerinnen und Seel-
sorger aus den Gemeinden ihre Gemeindeglieder im 
Spital ungehindert besuchen können. 

In der Art und Weise, wie sich solche Fragen im 
Dialog bearbeiten lassen, zeigt sich, dass auch das 
Aargauer Modell der vom Staat getrennten und unab-
hängigen Landeskirchen eine tragfähige Basis für ein 
partnerschaftliches Miteinander gewährleisten kann.

Christoph Weber-Berg, Präsident des Kirchenrats

Gedenktafel für die Opfer der beiden Villmerger Kriege an der  
reformierten Kirche Ammerswil 

Bürgerinnen und Bürger ziehen in einem Trauerzug nach dem Kampf über das Schlachtfeld – Szene aus dem Landschaftstheater «Mit Chrüüz u Fahne»
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Auch Mönche und Pfarrer trieben mit Hetzpredigten die kriegerische 
Auseinandersetzung im Sommer 1712 an – Szene aus dem Land-
schaftstheater «Mit Chrüüz u Fahne» 
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Diakonie

Diakonie wohin?

Fragen im Alter, Spielen im Besuchsdienst  
und ein Lob vom Kanton

Heimgärten Aarau und Brugg: Erfolgreiche  
Aktivitäten und strategische Fragen

			    
Bildung und OeME	 	

Programm «Bildung und Spiritualität» mit  
zertifizierter Qualität	

Weitere Integration der Rügel-Angebote  
in die Erwachsenenbildung		

Aargauer Sozialrat: Asylpolitik und das  
soziale Engagement der Kirchen	

Ökumenische Kommissionen: Kirche-Wirtschaft  
und Bewahrung der Schöpfung
 
Pädagogik und Animation

«ModulAar» und«AaReli» – ökumenische  
Zusammenarbeit in der katechetischen Aus-  
und Weiterbildung		

Umbau, Ausbau und Höhepunkte	

Grössere Präsenz an kantonalen Schulen		

Seelsorge

Den ganzen Menschen in seinen verschiedenen  
Lebenswelten im Blick haben	 		

Mit Seelsorge und Feiern Leben und  
Sterben begleiten

Palliative Care und Begleitung: Nationale  
Vernetzung und 12 regionale Begleitdienste

Polizeiseelsorge: Vom Projekt zur festen  
Institution

Leistungen und Arbeits- 
felder der Landeskirchlichen  
Dienste

Mosaik vor dem Andachtsraum im «Haus der Reformierten»  
in Aarau
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Leistungen und Arbeits- 
felder der Landeskirchlichen  
Dienste

Diakonie Bericht des Kirchenrates

23

Diakonie wohin?

Diese Frage beschäftigt zurzeit die Landeskirchen in 
der Schweiz. Nachdem in der Vergangenheit das di-
akonische Handeln der Kirchen von den Gemeinden 
und den verschiedenen Akteuren sehr individuell 
ausgestaltet wurde, besteht heute das Bedürfnis, das 
diakonische Handeln vermehrt zu koordinieren und 
zu strukturieren und damit zu stärken.

Dies trifft auch auf die Aargauer Landeskirche zu. 
Seit Jahrzehnten setzen Sozialdiakoninnen und Sozi-
aldiakone zusammen mit Pfarrerinnen und Pfarrern 
das diakonische Handeln der Kirche um. Im Laufe 
der Zeit hat sich gezeigt, dass diakonisches Handeln 
spezielle Qualifikationen erfordert. Auf diesem Hin-
tergrund hat sich der Beruf der Sozialdiakonin, des 
Sozialdiakons entwickelt. 

In der Vergangenheit sind aus dem diakonischen 
Handeln der Aargauer Landeskirche verschiedene 
Fachstellen und soziale Institutionen entstanden. 
Diese leisten heute wertvolle Arbeit und ergänzen 
die staatlichen Einrichtungen bestens. Sie wurden 
in einem Kompendium erfasst. Diese Übersicht soll 
auf ökumenischer Basis vom Sozialrat der Aargauer 
Landeskirchen veröffentlicht werden.

Nun geht es darum, die Zukunft zu gestalten. Die 
Fachstelle Diakonie hat 2012 mit der Erarbeitung eines 
Diakoniekonzepts begonnen. In Zusammenarbeit mit 
dem Diakonatskapitel werden die aktuellen sozialen 
Brennpunkte aufgearbeitet, um nach Interventions-
möglichkeiten von Seiten der Landeskirche und der 
Kirchgemeinden zu suchen. Das  Konzept soll das 
diakonische Handeln der Aargauer Landeskirche in 
der Zukunft stärken und in die neuen Legislaturziele 
einfliessen.

Beat Maurer, Kirchenrat, Dossier Diakonie

Mosaik vor dem Andachtsraum im «Haus der Reformierten»  
in Aarau

Die beiden Heimgärten in Aarau und Brugg laden im Dezember zum 
ersten gemeinsamen Weihnachtsverkauf in das «Haus der Reformierten» 
ein. Zum «Adventszauber», so der Titel, gehört auch eine Modenschau 
im Tagungssaal mit selbst gemachten Kleidungsstücken 
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Fragen im Alter, Spielen im Besuchsdienst und  
ein Lob vom Kanton

Arbeitsfeld Diakonie

Die Fachgruppe für Altersfragen hat die jährliche 
Tagung zum Thema «Du sollst Vater und Mutter 
ehren – Hilfe, wir sind überfordert» durchgeführt. 
Die Referentin, Dr. Bettina Ugolini, zeigte auf, wie 
mit zunehmendem Alter die Beziehungen zwischen 
erwachsenen Kindern und ihren Eltern vor neue 
Herausforderungen gestellt werden: Wie kann eine 
Eltern-Kind-Beziehung gelingen, wenn die Eltern 
pflegebedürftig oder dement sind?

Beim alle zwei Jahre stattfindenden Treffen der Be-
suchsdienste ging der bekannte Spielpädagoge Hans 
Flury mit dem ihm gestellten Thema «Spielend be-
suchen» gut auf die Bedürfnisse der Teilnehmenden 
ein. Im Frühling wurde von reformierter Seite an 
vier Nachmittagen ein Grundkurs Besuchsdienst 
mit 15 Teilnehmenden durchgeführt, im Herbst ein 
zweiter von katholischer Seite.

Das Projekt «Wegbegleitung» mit dem Ziel, Men-
schen in schwierigen Lebenslagen durch Freiwil-
lige in den Kirchgemeinden ein Stück auf ihrem 
Weg zu begleiten, ist gestartet: Zwei katholische 
und zwei reformierte Gemeinden (Brugg, Schöft-
land, Mellingen, Leutwil-Dürrenäsch) machen 
als Pilotgemeinden mit. Die 33 Vermittlungs- und 
Wegbegleitungs-Personen wurden sorgfältig auf 
ihre Aufgaben vorbereitet. In den ersten vier Mona-
ten bis Ende 2012 wurden bereits 32 Begleitungen 
durchgeführt. 

Das Gospel-Benefizkonzert in der Stadtkirche Aarau 
war ein grosser Erfolg. Während zwei Tagen haben 
rund 70 Sängerinnen und Sänger Lieder eingeübt, 
die sie dann am Sonntag in einem Gottesdienst 
und einem Konzert aufführten. Unter den rund 500 
Gästen waren erfreulicherweise auch junge Leute, 
und viele Familien zeigten und sich vom Gebote-
nen begeistert. Der Erlös ging an die Heimgärten in 
Aarau und Brugg.

Die von der Fachstelle betreute Homepage www. 
familieninfo.ch wurde im Sozialbericht des Kantons 
Aargau lobend erwähnt: «Den derzeit besten Über-
blick über familienfördernde Leistungen schafft das 
Familienportal der Reformierten Kirche.»

Der Schwerpunkt Familie der Fachstelle Diakonie 
wird verstärkt. Einerseits übernimmt sie die Ver-
antwortung für das Projekt Familien-Generationen-
kirche vom Bereich Pädagogik und Animation. An-
dererseits wird die seit ein paar Jahren angebotene 
Familienferienwoche im Sommer auf dem Rügel neu 
als diakonisches Projekt von der Fachstelle durchge-
führt. Wie bis anhin sollen mit dem Ferienangebot 
Menschen mit beschränkten finanziellen Mitteln 
unterstützt werden.

Jürg Hochuli, Bereichsleiter Bildung und Gesellschaft

Gospelbenefizkonzert in der Aarauer Stadtkirche am 2. September mit 
Sandra Schaad-Häfliger und Malcolm Green als Solisten
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Heimgarten Aarau und Heimgarten Brugg

Die Reformierte Landeskirche Aargau führt in 
Aarau und in Brugg je ein Haus für erwachsene 
Frauen mit einer psychischen Erkrankung oder 
einer kognitiven Beeinträchtigung und besonderem 
Betreuungsbedarf. An beiden Standorten werden 
je knapp 30 Wohnplätze zur Verfügung gestellt. 
Die Landeskirche will mit dieser Einrichtung den 
diakonischen Auftrag wirkungsvoll umsetzen. Wir 
sind uns bewusst, dass die Heimgärten eine schwie-
rige Betriebsgrösse aufweisen. Die Betriebskommis-
sion wird sich deshalb in den nächsten Jahren mit 
der strategischen Ausrichtung auseinandersetzen. 
Insbesondere werden die Festlegung des künftigen 
Angebotes und die dafür nötige Anpassung der 
Infrastruktur noch einiges an Strategiearbeit er-
fordern.

In Aarau und Brugg haben im Laufe des Jahres 
vielseitige Aktivitäten stattgefunden, an denen die 
Bewohnerinnen ihre Arbeiten der Öffentlichkeit 
präsentieren konnten. Die erfolgreichen Anlässe 
haben wesentlich zur Förderung des Selbstwertes, 
der Kreativität und der Persönlichkeitsentwicklung 
geführt. Die Theateraufführung «Im weissen Rössl» 
in Aarau war der Höhepunkt: 18 Bewohnerinnen, 
8 Mitarbeitende und 2 Partner spielten auf der 
Bühne mit. 741 Gäste besuchten die 6 Open-Air-
Vorstellungen und waren begeistert. 

Erfolgreiche Aktivitäten und strategische Fragen

Im November luden die beiden Heimgärten die seit 
Anfang 2012 vermehrt zusammenarbeiten und 
gemeinsam auftreten, zum ersten Mal zu einem 
gemeinsamen Weihnachtsverkauf unter dem Titel 
«Adventszauber» im «Haus der Reformierten» 
ein. Die fantasievolle Sternendekoration und die 
zahlreichen Verkaufsstände mit Produkten aus 
den Kreativ-Ateliers der beiden Heimgärten, haben 
das Verwaltungsgebäude in Aarau verwandelt und 
zogen gegen 300 Besucherinnen und Besucher an.
In Oberentfelden wurde Ende August 2012 die 
Schickeria, ein Secondhandladen, eröffnet. Mehrere 
Bewohnerinnen erhalten dadurch unter fachkun-
diger Begleitung eine ausgezeichnete Beschäftigung 
ausserhalb des Heimgartens.

In Brugg wurden die Zimmer im 2. Stock renoviert 
und vergrössert, so dass die Bewohnerinnen mehr 
Privatsphäre haben. Dazu kommen drei Aussen-
wohnungen, die in der Altstadt konzentriert sind. 
Damit kann der Betreuungsaufwand deutlich op-
timiert werden.

Die Geschäftsleitung mit Verena Sägesser (Aarau) 
und Barbara Vontobel (Brugg) unter dem Vorsitz von 
Beat Urech (Bereichsleiter Landeskirche) hat auch 
im Jahr 2012 vorzügliche Arbeit geleistet.

Hans Rösch, Kirchenrat, Präsident der Betriebskommission

«Adventszauber» der beiden Heimgärten in Aarau und Brugg im  
Dezember: Alle Produkte wurden von Bewohnerinnen der Heimgärten  
hergestellt
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Bericht des Kirchenrats

Seit einiger Zeit ist die Landeskirche daran, für 
ihre Bildungsangebote die Eduqua-Zertifizierung zu 
erlangen. Seit Juni 2012 ist es soweit: Der gesamte 
Bildungsbereich der Landeskirche ist zertifiziert. 
Eine wichtige Etappe im Bemühen um die Quali-
tätssicherung der landeskirchlichen Angebote.

Des Weiteren wurden die auf dem Rügel stattfin-
denden Angebote deutlicher als Teil der landes-
kirchlichen Erwachsenenbildung positioniert. Un-
ter dem Label «Bildung und Spiritualität» werden ab 
2013 das Rügel-Programm, die Vortragsreihe sowie 
die speziellen Angebote für Männer und Frauen in 
einer gemeinsamen Broschüre zusammengefasst.

Weiterentwickelt wurde auch der Bereich Got-
tesdienst. Neben dem inhaltlichen Ausbau der 
Liturgiebörse und deren Vernetzung mit den Ver-
antwortlichen anderer Landeskirchen wurde von 
der Fachgruppe Gottesdienst ein Feedbackmodell 
für Gottesdienste ausgearbeitet, das als Dienst-
leistung angeboten wird: Mitglieder der Fachgruppe 
besuchen auf Anfrage Gottesdienste. Im Anschluss 
daran erhalten die für die Gottesdienste verant-
wortlichen Pfarrerinnen und Pfarrer wie auch 
Laienpredigerinnen und Laienprediger qualifizierte 
Rückmeldungen. 

Erfreulich war der Start des von der Synode bewil-
ligten Projekts zur Förderung der Popularmusik im 
Gottesdienst. Fünf Kirchgemeinden haben bisher 
davon Gebrauch gemacht. Das Thema wurde auch 
an der letzten Kirchenpflegetagung im September 
2012 aufgenommen und mit verschiedenen Musik-
stilen erlebbar gemacht. Mit dem ersten Aargauer 
Singtag Anfang 2013 soll das Repertoire der Gottes-
dienstlieder gezielt erweitert werden.

Martin Keller, Kirchenrat, Dossier Theologie und Ethik.

Bildung und 
OeME

27

18 Frauen und Männer zwischen 15 und 71 Jahren aus der Kirchgemein-
de Gränichen legen während eines Freiwilligeneinsatzes im Oktober 
Wanderwege auf der Alp Schattenhalb frei

Programm «Bildung und 
Spiritualität» mit zertifi-
zierter Qualität

Sonja Zryd (re.), Fachstelle OeME, übergibt den Global Church Award 
an Preisträgerin Anna Bachofner (Mitte), in Gegenwart von Barbara 
Moser von mission 21
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Arbeitsfelder Erwachsenenbildung, Rügel und OeME

Erwachsenenbildung
Die Projektstelle «Neues Alter 50+» hat eine Über-
sichtsliste erstellt, was an entsprechenden Veran-
staltungen in den Kirchgemeinden bereits angeboten 
wird. Neben Referaten und diversen Beratungsge-
sprächen wurden auch Projekte, wie ein Seminar 
zum Umgang mit der Pensionierung, erarbeitet. Die 
Dossiers «Pilgern» und «Arbeitseinsätze» sind auf 
der Homepage aufgeschaltet. Geplant ist ein Gottes-
dienst zum Berufsende.

Highlights unter den Angeboten 2012 im Tagungs-
haus Rügel waren etwa der Rügel-Talk im Januar mit 
zwei Schwingern und einer Ländlermusik-Formati-
on und die beiden «Dinner Surprise», kombiniert mit 
einem Ehe-Abend und einer Lesung mit Ueli Jäggi. 
Insgesamt 21 Angebote mit über 500 Teilnehmenden 
wurden durchgeführt. Die Vorarbeiten zur Integra-
tion der Angebote auf dem Rügel in die gesamte 
landeskirchliche Erwachsenenbildung wurden 
2012 abgeschlossen, sodass 2013 ein gemeinsames 
Programm erscheinen kann.

Bereits zum sechsten Mal wurde die Vortragsreihe 
«Religion im 21. Jahrhundert» durchgeführt, 2012 im 
neuen Haus der Reformierten mit dem Thema «Got-
tesbilder –Menschenbilder». Im Sommer wurde das 
Thema in einem Konzert, in dem neben traditioneller 
Musik vom Jodelklub Haselbrünneli das Claudia 
Muff-Quartett auftrat, musikalisch umgesetzt.

Die ausgeschriebenen Männerangebote haben sehr 
gute Resonanz gefunden. Die Grundidee, Männer 
nicht an kirchliche Orte einzuladen, sondern auf der 
Erlebnisebene anzusprechen und mit interessanten 
Personen, Orten und Themen zusammenzubringen, 
wird darum weiterverfolgt. Männerthemen und 
Spirituelles werden dabei jeweils mit einem Talk 
und persönlichen Kontakten verbunden.

Der Pilotkurs Führungsschulung mit SVF-Leader-
ship-Zertifikat für Kirchenpflegemitglieder wurde 
im November 2012 beendet. Sieben Personen haben 
abgeschlossen, vier davon mit dem SVF-Zertifikat. 

Der Lehrgang wird momentan mit der Fachhoch-
schule Soziales in Olten weiterentwickelt und soll 
2014 mit einem neuen Konzept angeboten werden.
An den 21 Kursangeboten des Behördenschulungs-
programms 2012 der Landeskirche haben insgesamt 
rund 550 Personen teilgenommen (65% Frauen, 35% 
Männer). Der neue, dreijährige Evangelische Theo-
logiekurs startete im Oktober 2012 mit 15 Teilneh-
menden. Da der Kurs modular aufgebaut ist, soll es 
neu möglich sein, jedes Jahr einzusteigen. 

Fachstelle Oekumene, Mission, Entwicklung 
(OeME)
Am 1. September 2012 hat Sonja Zryd die Fachstelle 
übernommen. Neben der klassischen OeME-Arbeit 
soll sie mit einem Teil ihrer Arbeitszeit das neue 
Aufgabengebiet «OeME und Junge Erwachsene» 
umsetzen. Die Jahrestagung 2012 wurde zum Thema 
Migration mit dem Titel «Die Schweiz – ein Land, 
wo Milch und Honig fliesst?» durchgeführt. 

Der OeME-Nachwuchspreis unter dem Namen 
«Global Church Award» wurde 2012 erstmals ausge-
schrieben und in einem Gottesdienst in Murgenthal 
der Gewinnerin überreicht. Das Geld kommt zur 
Hälfte einem Siegerprojekt zugute. Die andere Hälfte 
ermöglicht der gewinnenden Person in Zusammen-
arbeit mit mission21 eine Reise, auf der sie Einblicke 
in die Entwicklungsarbeit gewinnt. Dank grossem 
Einsatz von Seiten der Fachstelle wurden acht Pro-
jekte für den Wettbewerb eingereicht.

Jürg Hochuli, Bereichsleiter Bildung und Gesellschaft

Weitere Integration der Rügel-Angebote in die 
Erwachsenenbildung

Rügeltalk am 15. Januar: Bildungsleiter Jürg Hochuli (li.) spricht mit  
den beiden Spitzenschwingern Schuler Christian und Grab Martin und 
dem Finanz- und Schwingerfachmann Boss Christian  (v.li.)
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Sozialrat der Aargauer Landeskirchen

Der Sozialrat der Aargauer Landeskirchen hat sich 
2012 mit dem Schwerpunkt Asylpolitik befasst. Die 
dramatische Entwicklung im Umgang mit Flücht-
lingsfragen hat den Sozialrat zu einer Medienmittei-
lung veranlasst, in der erklärt wurde, dass Nothilfe 
kein Taschengeld sei, sondern das einzige Geld, das 
Flüchtlingen zum Leben zur Verfügung stehe. Dies 
führte zu einem Interview der Präsidentin auf Tele 
M1. Der Sozialrat verfolgte das Projekt «Soziales 
Engagement der Aargauer Landeskirchen» weiter, 
sammelte einschlägige Studien und beriet über das 
richtige Vorgehen. 2013 soll es umgesetzt werden. 
2012 wurde der erste Sozialbericht des Kantons Aar-
gau publiziert. Auch der Sozialrat wurde eingeladen, 
im Rahmen von «Sounding Boards» seine Meinung 
zu äussern. Die Vertreterinnen und Vertreter des 
Sozialrats werden ihre Sicht in die anstehenden 
Diskussionen über die richtigen Handlungsstrate-
gien einbringen.

Asylpolitik und das soziale Engagement 
der Kirchen

Das Konzept zum Aargauer Sozialpreis wurde im 
Berichtsjahr überprüft und aktualisiert. Das Fördern 
von christlicher Ethik und Moral in Unternehmen 
bleibt das wichtigste Ziel. Der nächste Sozialpreis 
wird 2014 zum 5. Mal mit einem Themenschwer-
punkt ausgeschrieben, der 2013 bestimmt wird.

Nach siebenjähriger Tätigkeit im Sozialrat ist Hans 
Peter Mauch im Sommer als Kirchenrat und damit 
auch aus dem Sozialrat zurückgetreten. Seine Nach-
folge hat der neugewählte Kirchenrat Beat Maurer 
im September angetreten. Anfang 2012 hat die neue 
Geschäftsstellenleiterin des Sozialrats, Iris Hörner 
Badertscher, ihre Stelle angetreten. 

Margrit Bühler, Präsidentin des Sozialrats

Unterzeichnen auf dem Rügel den Pachtvertrag zwischen der Refor-
mierten Landeskirche und dem Seehotel Hallwil (v.li.): Kirchenratspräsi-
dent Christoph Weber-Berg, Willy Nyffenegger, Direktor des Seehotels 
Hallwil, Kirchenschreiber Rudolf Wernli und Rolf Kasper von der 
Aargau Hotels AG
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Ökumenische Kommissionen

Kirche–Wirtschaft: Winddrachen und die 
Krisen der Märkte

Bewahrung der Schöpfung: Energieeffizienz 
in der Kirche

Der Hauptfokus der Kommissionsarbeit lag in die-
sem Jahr auf den Veranstaltungen der langjährigen 
Reihe «Marktplatz und Kirche». Die Frühjahrsver-
anstaltung im März war dem Thema Windenergie 
gewidmet. Nebst den bekannten Windrädern geht 
die Forschung im Bereich Winddrachen neue Wege: 
Peter Tschanz und Andreas Steinmann stellten die-
se neue Technologie und eine Pilotanlage in Italien 
vor. Fallschirmförmige Drachen steigen computer-
gesteuert auf Höhen bis zu 2500 Meter auf. Wäh-
rend des Aufstiegs wird ein Kabel von einer Walze 
abgerollt, die ihrerseits einen Generator antreibt.
 
Die Sommerveranstaltung bildete den Auftakt zum 
Schwerpunktthema ab 2013: Geld und Märkte. Der 
Luzerner Privatbankier Karl Reichmuth kritisierte 
das bestehende Geldsystem, weil es Masslosigkeit 
verursache und belohne. Er präsentierte seine Idee 
einer möglichen Geldreform durch die konsequente 
Anbindung der Währung an die tatsächliche Wirt-
schaftsleistung. Im Herbst schliesslich referierte 
der Leiter des Wirtschaftsressorts der AZ Medien, 
Marc Fischer, in philosophischer und historischer 
Perspektive über die immer noch nicht ausgestan-
dene Wirtschaftskrise.

Christoph Weber-Berg, Präsident

In reduzierter Besetzung befasste sich die Kommissi-
on 2012 mit energiepolitischen Fragestellungen und 
aktuellen Entscheiden zu Energie- und Umweltfra-
gen im In- und Ausland auseinander und erarbeitete 
eine Präsentation für die Kirchenpflegetagungen der 
Römisch-Katholischen Kirche im Frühjahr 2013. 
An allen vier Tagungen in der Propstei Wislikofen 
wird die Kommission das Atelier «Bewahrung der 
Schöpfung durch Energieeffizienz» bestreiten. Mit 
Gottesdienst und Exkursion setzte sie Zeichen für 
das Thema der SchöpfungsZeit im Herbst: «damit 
Milch und Honig fliessen». Ein neues Kommissi-
onsmitglied, Landschaftsarchitekt Christian Fluri 
aus Vordemwald, wurde an der letzten Sitzung des 
Jahres willkommen geheissen.

Claudia Nothelfer, Kommissionsmitglied

Eine Pilgergruppe aus der Kirchgemeinde Menziken-Burg hört mitten 
in Basel der Pilgerführerin Annarös Steiner zu
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Bericht des Kirchenrats

Die schon viele Jahre bestehende Zusammenarbeit mit 
der Römisch-Katholischen Kirche im Aargau konnte 
in der katechetischen Aus- und Weiterbildung, an den 
Kantonsschulen (die Römisch-Katholische Kirche hat 
ihre Pensen um 70 Stellenprozente aufgestockt) und 
in der kirchlichen Fachstelle auf dem Fachhochschul-
Campus Brugg-Windisch ausgebaut werden. Beide 
Synoden haben der Umwandlung der Projektstelle in 
eine feste Fachstelle mit zwei Pensen von 50-70% und 
einem Kostendach von 240‘000 Franken pro Jahr zuge-
stimmt – eine Option für die Zukunft.

Der neue ökumenische katechetische Ausbildungsgang 
unter dem Namen «ModulAar» wurde im August ge-
startet. Diese zeitgemässe Ausbildung soll anregen, 
gemeinsam mit Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen auf den Spuren Jesu in der Welt von heute 
an den Lernorten Schule, Kirchgemeinde oder Region 
unterwegs zu sein. Ökumenische Ausbildung führt aber 
nicht automatisch zu ökumenischem Religionsunter-
richt. Inhaltlich – und das ist sicher ein Gewinn – wird 
durch die interkonfessionelle Perspektive der Horizont 
geweitet. Strukturell müsste ein ökumenischer Reli-
gionsunterricht von den beteiligten Kirchgemeinden 
und Pfarreien gut durchdacht und organisiert werden. 
Es wäre zu bedenken, was gemeinsam verantwortet 
werden kann und was zur eigenen konfessionellen 
Tradition gehört. 99 Frauen besuchten dieses Jahr die 
insgesamt 6 Ausbildungsmodule, die von 13 Fachper-
sonen beider Konfessionen geleitet wurden.

Das Weiterbildungsprogramm für Unterrichtende
Zweimal jährlich erscheint das ökumenische Kurs-
programm der beiden für die katechetische Aus- und 
Weiterbildung zuständigen Fachstellen unter dem 
Namen «AaReli». Dieses Jahr konnten 27 Kurse mit 
8-27 Teilnehmenden durchgeführt werden. Die Kurs-
administration für die Weiterbildungskurse führt die 
Reformierte Landeskirche, jene für die Ausbildung die 
Römisch-Katholische Kirche. So werden Ressourcen 
gebündelt und Doppelspurigkeiten vermieden. Diese 
ökumenische Zusammenarbeit konnte kostenneutral 
mit den bestehenden personellen und finanziellen 
Mitteln umgesetzt werden. Wie der ganze Bildungsbe-
reich der Landeskirche hat auch dieses Angebot das 
EduQua-Gütesiegel erhalten.

Das Projekt «Kinderwoche in kleinen Kirchgemein-
den» wurde zu einem vollen Erfolg. Insbesondere die 
Kombination mit PACE-Leiterkursen hat sich bewährt. 
So konnten Konfirmandinnen und Konfirmanden als 
Mitarbeitende gewonnen werden, die sich hoffentlich 
auch später in den Kirchgemeinden engagieren.

Regula Wegmann, Kirchenrätin, Dossier Jugend und Musik

Pädagogisches 
Handeln
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«ModulAar» und«AaReli» – 
ökumenische Zusammenarbeit 
in der katechetischen Aus- 
und Weiterbildung

Der erste kantonale KiK-Eventtag feiert in der reformierten Kirche  
Gränichen am 27. Oktober Premiere
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Bereich Pädagogik und Animation

Das Jahr 2012 bleibt als Jahr der zahlreichen Um-
bauarbeiten in Erinnerung. Die Fachstellen für 
kirchlichen Religionsunterricht, für Menschen 
mit Behinderungen und die Beauftragungen an 
Kantonsschulen und an der Fachhochschule ha-
ben personelle Wechsel erfahren. Die Internetseite 
www.ph-aargau.ch wurde ganz neu gestaltet und 
entrümpelt. Umbauen war auch Thema in der kate-
chetischen Aus- und Weiterbildung, in der Beratung 
von Unterrichtenden und Kirchgemeinden und im 
Netzwerk familien-generationenkirche.

Mit einem für die 70 Beteiligten eindrücklichen 
und feierlichen Event wurde am 18. Januar das 
Projekt Familien-Generationen-Kirche im Aar-
gau abgeschlossen. Auf deutsch-schweizerischer 
Ebene wurde die Zusammenarbeit im Netzwerk 
in einem Leistungsvertrag unter dem Dach der ka-
techetischen Kommission der Kirchenkonferenz, 
KAKOKI, neu definiert und positioniert.

Die Gottesdienste für Menschen mit und ohne 
Behinderungen in der Klosterkirche Königsfelden 
mit ihrem eigenen Profil und Publikum sind 2012 
25 Jahre alt geworden. Mehr als 300 Besucherinnen 
und Besucher haben am Jubiläumsanlass vor der 
Klosterkirche mitgefeiert. 14 Institutionen für 
Menschen mit Behinderungen präsentierten an 
Marktständen Produkte aus ihren Ateliers. Nach 
dem Festgottesdienst wurde musiziert, getanzt, 
geplaudert und gegessen.

Im Jugendarbeitsbereich konnte die Zusammenar-
beit mit dem Blauen Kreuz sowie mit Partnerkirchen 
und -organisationen intensiviert werden. Die sieben 
Veranstaltungen des Aargauer Jugendarbeitsforums, 
JAF, waren so gut besucht wie seit Jahren nicht 
mehr. Der erstmals durchgeführte kantonale KiK-
Event in Gränichen mit Andrew Bond, kombiniert 
mit einem Wettbewerb, hat die fast 300 Gäste, zu-
meist Kinder, hellauf begeistert.

Die Jahreskonferenz der PH-Ressortverantwort-
lichen löste kontroverse Diskussionen aus. Die 
rechtliche Grundlage und der Gestaltungsspiel-
raum der sogenannten Teilverbindlichkeit wurde 
engagiert diskutiert, Erfahrungen und Argumente 
wurden ausgetauscht. Daraus resultierte eine 
schriftliche Stellungnahme mit Ausführungen 
zur rechtlichen Grundlage im Reglement über das 
Pädagogische Handeln und zum Gestaltungs- und 
Interpretationsspielraum der Kirchgemeinden.

Neben dem Umbau der katechetischen Aus- und 
Weiterbildung ( im strategischen Bericht erwähnt) 
wurde auch der Umbau der Fachstelle Religion-
Technik-Wirtschaft, der durch den Zuzug der 
Pädagogischen Hochschule auf den Campus Brugg-
Windisch notwendig wird, im Herbst 2012 einge-
leitet. Die beiden Kirchensynoden haben einem 
Ausbau der ökumenischen Fachstelle zugestimmt. 
Um einen Ausbau der Dienstleistungen ging es auch 
in der Arbeit für Menschen mit Behinderungen. 
Künftig können noch mehr Institutionen von den 
Dienstleistungen der Beauftragten (Beratung, Seel-
sorge, Feiern, Trauerbegleitungen, HRU-Katechese 
und begleitete Lager) profitieren. 

Beat Urech, Bereichsleiter Pädagogik und Animation

Die Schlosssingers von der Stiftung Schloss Biberstein am Jubiläumsgot-
tesdienst: «25 Jahre kantonale ökumenische Pfingstfeiern in der Kloster-
kirche Königsfelden für Menschen mit und ohne Behinderungen»

Umbau, Ausbau und Höhepunkte

Gruppendiskussion an der PH-Jahreskonferenz am 3. November im 
«Haus der Reformierten»
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Kirchliche Arbeit an kantonalen Schulen

Seit Beginn des Schuljahrs 2012/2013 sind alle 
Kantonsschulen im Aargau mit einer festen öku-
menischen Beauftragung von 20-50% gleichwertig 
besetzt. Damit hat sich ein lange gehegter Wunsch 
erfüllt. Das Freifach Religion und die Exkursionen 
zu Gemeinschaften aller fünf Weltreligionen wur-
den wie schon in den letzten Jahren gut besucht. 
So auch die Studienreise nach Budapest und die 
Vario-Woche in Israel. Diese interkonfessionellen 
und -religiösen Kontakte wurden sehr geschätzt.
Die Zusammenarbeit bei Projekten mit andern 
Schulfächern, z.B. mit interdisziplinären Tagungen, 
wurde an verschiedenen Schulen verstärkt. Dies 
soll einer zunehmenden Spezialisierung und der 
sich daraus ergebenden Sichtverengung etwas ent-
gegenwirken. Das Seelsorge-Angebot wird immer 
mehr in Anspruch genommen, manchmal auch 
mit längeren Begleitungen. Persönliche, familiäre 
oder schulische Belastungen stehen dabei meist im 
Vordergrund. Die Foyers an den zwei Schulen sind 
dafür gute Türöffner. Auch das Feiern darf nicht 
zu kurz kommen. Je nach Tradition der jeweiligen 
Schule mit einer schulischen Weihnachtsfeier, mit 
«Atempausen im Advent» oder einer Adventsaktion.

Martin Zürcher, Fachschaftsvorsitzender der Lehr- und Seelsorgebeauf-
tragten an den Kantonsschulen

Grössere Präsenz an kantonalen Schulen

40 junge Erwachsene fahren über Auffahrt an das internationale 
Jugendtreffen in Taizé: Schlangestehen bei der Essensausgabe gehört 
dazu

Schülerinnen und Schüler des Hebräischunterrichts der Kantonsschule 
Wettingen machen im April eine Studienreise nach Israel
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Bericht des Kirchenrats

Die Aufgabe, Menschen in Lebens- und Glaubens-
fragen zu begleiten, oder «Seelsorge», ist eine der 
Kernaufgaben der Reformierten Landeskirche. 2012 
wurden im Bereich Seelsorge einige Projekte konso-
lidiert, etliche Herausforderungen gemeistert und 
die ökumenische Zusammenarbeit vertieft, damit 
Seelsorge auch in Zukunft mit hoher Qualität geleistet 
werden kann.

Die Seelsorge in Spitälern, Kliniken und Heimen 
muss auch in Zukunft eine «aufsuchende Seelsorge» 
sein. In den vergangenen Jahren ist die Patientenzahl 
in einigen Institutionen gestiegen. Wenn die aufsu-
chende Seelsorge auch in der Zukunft ihren Auftrag 
wahrnehmen soll, müssen die Ressourcen angepasst 
werden. Diesbezügliche Abklärungen wurden aufge-
nommen.

Seelsorge kümmert sich aber nicht nur um die Seele 
eines Menschen, sondern begleitet den ganzen Men-
schen in den Grundsituationen seines Lebens vom 
Glauben her. Dabei geht es immer – ob bei Palliative 
Care oder anderen Aufgaben – um die Würde des 
Menschen, die er als Ebenbild Gottes von Anfang an 
ohne Zutun seiner Person hat und die ihm zukommt, 
solange er lebt. Immer ist der ganze Mensch im Blick, 
wie er in der kurzen oder langen Zeit seines Lebens 
geworden ist. Die seelsorgerliche Begleitung nimmt 
den Menschen ernst, wie er ist. Sie nimmt ihn wahr, 
wie er sich zu erkennen gibt, und hofft für ihn und 
mit ihm über das Wahrnehmbare hinaus.

Deshalb muss sich das Angebot der Seelsorge immer 
wieder neu an den konkreten Menschen ausrichten. 
Die Reformierte Landeskirche ist gefordert, mit dem 
kontinuierlichen Wandel mitzugehen. In der moder-
nen Gesellschaft sind die Menschen sehr mobil, so 
dass sie sich ihre Angebote auswählen und sich nicht 
mehr nur ihrer Gemeinde vor Ort verbunden füh-
len. Die Lebenswelten der Menschen erweitern sich 
über ihren Wohnort hinaus. Mit dieser und anderen 
Herausforderungen werden wir uns beschäftigen 
müssen, damit wir den Aufgaben der Seelsorge auch 
in der Zukunft gerecht werden können.

Daniel Hehl, Kirchenrat, Dossier Seelsorge

Ökumenischer Festgottesdienst zum 125-Jahr-Jubiläum des Kantonsspi-
tals Aarau mit u.a. den Pfarrerinnen Esther Graf (2.v.li.) und Franziska 
Schär (2.v.re.) und Pfarrer Philipp Kindler

34

Den ganzen Menschen in seinen 
verschiedenen Lebenswelten im 
Blick haben

Seelsorge
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Mit Seelsorge und Feiern Leben  
und Sterben begleiten

Bereich Seelsorge

Zur Spitalseelsorge gehören die regelmässigen 
Gottesdienste am Sonntag, unter der Woche, an 
Feiertagen und an Lebensübergängen. Dabei sind 
folgende Höhepunkte aus dem Jahr 2012 zu erwäh-
nen: Zum 125-Jahr-Jubiläum des Kantonsspitals 
Aarau (KSA) gestaltete die Spitalseelsorge zum 
Thema «Schmerzgrenzen» den Festgottesdienst, der 
von 200 Gästen besucht wurde. Auf der Barmelweid 
fand ein Wandergottesdienst zum 100-Jahr-Jubiläum 
der Klinik statt. Dieser Anlass war zugleich die 
Eröffnung der neuen Wanderwege auf der Bar-
melweid. Trotz Regen beteiligten sich 25 Personen 
daran. Das 25-Jahr-Jubiläum der Gottesdienste für 
Menschen mit und ohne Behinderung feierten am 
Pfingstsonntag mehr als 300 Personen in und vor 
der Klosterkirche Königsfelden.

Sterbebegleitung bildet einen Schwerpunkt  
in der Spitalseelsorge
Am ökumenischen Sterbebegleitungskurs «Dasein 
bis zuletzt» nahmen 19 Personen teil. Die Sterbe-
begleitungsgruppe im Kantonsspital Baden (KSB) 
unter Leitung der Spitalseelsorgenden konnte dank 
des grossen Engagements der 40 Freiwilligen schwer 
kranke und sterbende Menschen während den Nacht-
stunden begleiten. Weitere Sterbebegleitungsgruppen 
gibt es in der Hirslandenklinik Aarau, dem KSA und 
der Klinik Königsfelden. Die Freiwilligen tragen dazu 
bei, dass Patienten ganzheitliche und würdevolle 
Begleitung bis zuletzt erfahren können.

Am KSA, KSB und der Barmelweid werden in nächs-
ter Zukunft Palliative-Care-Stationen aufgebaut. Die 
Spitalseelsorge wird von den Spitälern in die Planung 
des seelsorgerischen Angebots intensiv einbezogen. 
Soll das seelsorgerische Angebot ausgebaut werden, 
müssen auch die personellen Ressourcen aufgestockt 
werden.

Sterbebegleitung und Gottesdienst überschneiden 
sich bei den Gedenkfeiern für frühverlorene Kinder. 
Die erste ökumenische Feier in Aarau fand am 24. 
Februar auf dem Friedhof in Absprache mit dem 
Spital und den Aarauer Kirchgemeinden statt und 
soll künftig drei Mal im Jahr abgehalten werden. An 
der Trauerfeier im November in Wettingen beteiligten 
sich neben den Gemeinde- und Spitalpfarrerinnen 
und -pfarrern aus Baden 80 Personen.

Der gemeinsame ökumenische Pikettdienst rund 
um die Uhr für fünf Kliniken wird vor allem in 
Sterbesituationen (64% der Einsätze) in Anspruch 

genommen. Die Einsätze während der Nacht sind 
anspruchsvoll, wenn am nächsten Tag die Arbeit 
normal weitergeht.

Die Spitalseelsorge engagiert sich auch in der Wei-
terbildung der Behandlungsteams. In der Klinik 
Barmelweid und der Hirslandenklinik fanden mehr-
teilige interne Weiterbildungskurse zu Sterben, Tod 
und Trauer statt, am KSA mehrere Kurse zu anderen 
Themen.

Gehörlosengemeinde, Gastronomie,  
Bezirksgefängnisse
Die Gehörlosengemeinden der Nordwestschweiz 
umfassen 250 Mitglieder, welche im Jahr 41 Gottes-
dienste feierten, davon 13 ökumenisch. Drei Taufen 
wurden an den Wohnorten der jeweiligen Familien 
gemeinsam mit dem Ortspfarramt gefeiert. 

In der Gastroseelsorge machen die Besuche und 
Gespräche den Hauptteil der Arbeit aus und werden 
in den Betrieben sehr geschätzt. Dabei kommen oft 
die Nöte und Sorgen im Zusammenhang mit dem 
Strukturwandel in der Gastronomie zur Sprache. 
Den ökumenischen Gottesdienst am Dienstag der 
Karwoche in der Klosterkirche Muri, an dem auch 
der Wirtechor mitwirkte, besuchten 150 Personen. 
Die Seelsorge an den Bezirksgefängnissen wird öku-
menisch verantwortet. Die Seelsorgenden besuchen 
regelmässig die Untersuchungsgefängnisse in Baden, 
Aarau, Zofingen und Unterkulm. Mit dem Kanton 
Aargau konnte eine Zusammenarbeitsvereinbarung 
in den Vollzugsinstitutionen geschlossen werden.

Martin Schaufelberger, Bereichsleiter Seelsorge

Taschentücher und Bibel: Grundausrüstung bei einem Besuch des 
Seelsorgers im Gefängnis
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Nationale Vernetzung und 12 regionale 
Begleitdienste

Projekt «Palliative Care und Begleitung» 

Der Synode wurde im November 2012 über die er-
folgreiche Entwicklung dieses Projektes seit 2010 
Bericht erstattet. Bis November 2012 wurden auf den 
drei Niveaus insgesamt 8 Lehrgänge durchgeführt 
und 154 Personen ausgebildet. Sowohl die inter-
ne Vernetzung mit den Kirchgemeinden als auch 
die regionale, kantonale und zum Teil nationale 
Vernetzung im Bereich Palliative Care waren 2012 
ein Schwerpunkt. So konnten an Tagungen von 
palliative.ag und palliative.ch Referate über das 
kirchliche Konzept gehalten werden. Als sichtbares 
Zeichen der konsequenten Vernetzungsarbeit ist 
die unterzeichnende Karin Tschanz im November 
2012 als Co-Vizepräsidentin des Dachverbandes von 
palliative.ch gewählt worden.

Ende 2012 bestehen zwölf lokale oder regionale 
Palliative-Care-Begleitdienste. Alle 75 Kirchge-
meinden wurden zwischen Ende 2011 und Anfang 
2012 besucht oder kontaktiert. Dabei wurde das Pro-
jekt noch einmal erläutert und die Abstimmung mit 
den Verantwortlichen der Kirchgemeinden geklärt.
Von Januar 2011 bis Ende 2012 wurden im Rahmen 
der Praktika während der Lehrgänge und nach der 
Ausbildung 546 Personen begleitet. Dabei wurden 
6891 Stunden Freiwilligenarbeit geleistet. 

Die bewährte Zusammenarbeit mit dem Schweize-
rischen Roten Kreuz Aargau wird ab 2013 mit einer 
ökumenischen Zusammenarbeit erweitert.

Jürg Hochuli, Projektleiter,
Karin Tschanz, Leiterin Aus- und Weiterbildung

Den Lehrgang Palliative und Spiritual Care, Niveau A2 und B1, der am 
6. September abgeschlossen hat, haben 14 Personen absolviert 

Am 22. November wird der Abschluss des Lehrgangs Palliative und 
Spiritual Care, Niveau A2 und B1, mit 22 Teilnehmenden im Kultur- und 
Kongresshaus Aarau gefeiert, mit einem Grusswort von Regierungsrätin 
Susanne Hochuli 
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Vom Projekt zur festen Institution

Ökumenische Polizeiseelsorge Aargau

2012 beschlossen die beiden grossen Landeskirchen, 
die Pilotphase der ökumenischen Polizeiseelsorge 
abzuschliessen und sie in eine feste 20%-Stelle 
umzuwandeln. Im März wurde der erste Aargauer 
Polizeigottesdienst gefeiert, gemeinsam mit der 
Pfarrei in Aarau. Er stiess auch medial auf grosses 
Interesse. Ein trauriger Gegenpol war Ende No-
vember die Abdankung eines jungen Polizisten. In 
diesem Zusammenhang wurde deutlich, wie gut 
die Polizeiseelsorge inzwischen in der Organisation 
verankert ist. 2012 fand auch das erste Vernetzungs-
treffen mit den beiden anderen Polizeiseelsorgern 
aus Zürich und Luzern statt.

Zum Berichtsjahr gehörten unzählige Begegnungen 
mit Polizistinnen und Polizisten: spontane Begeg-
nungen auf der Strasse und Gespräche bei Versamm-
lungen, Rapporten und während der Begleitung im 
täglichen Polizeidienst. Auch der zweitägige Kurs 
«Im Polizeialltag gelassen sein» zusammen mit 
dem Polizeipsychologen wurde zweimal erfolgreich 
durchgeführt.

Thomas Jenelten, röm.-kath. Theologe, Polizeiseelsorger   

Die überregionale reformierte Seelsorge  
im Aargau

In folgenden Einrichtungen leisten die Reformierte 
Landeskirche und regionale kirchliche Trägerschaften 
– zusätzlich zur lokalen Tätigkeit der Kirchgemeinden – 
Seelsorge:

•	 in kantonalen Spitälern: Kantonsspitäler Aarau und 		
	 Baden, Psychiatrische Dienste Königsfelden, Klinik 		
	 Barmelweid, Hirslanden Klinik Aarau

•	 in regionalen Kliniken, Kranken- und Pflegeheimen  
	 und sozialen Institutionen: z.B. Krankenheim  
	 Lindenfeld in Suhr, Regionales Pflegezentrum Baden, 		
	 Pflegeheim am Süssbach in Brugg, Zentren für Pflege 		
	 und Betreuung in Muri und «Reusspark» in Niederwil, 		
	 Arbeits- und Wohngemeinschaft für behinderte  
	 Menschen «Borna» in Rothrist

•	 in den REHA-Kliniken in Rheinfelden, Schinznach-Bad, 		
	 Zurzach und Bellikon

•	 in Institutionen für Suchtprävention und Integration: 		
	 z.B. Klinik für Suchtkranke im Hasel in Gontenschwil,  
	 Werk- und Wohnheim Murimoos in Muri

•	 in der Justizvollzugsanstalt Lenzburg durch eine  
	 vom Kanton finanzierte ökumenische Seelsorgestelle,  
	 in den Bezirksgefängnissen durch ökumenische 		
	 Seelsorgestellen, die von den Landeskirchen getragen 		
	 werden

•	 In kommunalen und regionalen Pflegeheimen und 		
	 sozialen Einrichtungen sind Pfarrerinnen und Pfarrer der 	
	 Kirchgemeinden tätig.

In folgenden Arbeitsfeldern ist die Reformierte 
Landeskirche mit Seelsorgerinnen und Seelsorgern präsent 
bzw. beteiligt:

•	Gemeinsames reformiertes Gehörlosenpfarramt der 		
	 Nordwestschweiz

•	Seelsorge für Menschen mit Behinderungen

•	Gastroseelsorge

•	Ökumenische Notfallseelsorge: von den Aargauer 
 	 Landeskirchen gegründetes Care-Team Aargau,  
	 integriert im Kantonalen Katastropheneinsatzelement 		
	 (KKE)

•	Ökumenische Polizeiseelsorge

•	Suizid-Netz Aargau

•	Armeeseelsorge (mit Pfarrern von Aargauer 			 
	 Kirchgemeinden)

Der ökumenische Polizeiseelsorger Thomas Jenelten, Pfarreileiter in 
Aarau, im Gespräch mit zwei Angehörigen der Kantonspolizei
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Bereich Pädagogik und Animation

Bildung + Gesellschaft

 

Organigramm der Landeskirchlichen Dienste 
der Reformierten Landeskirche Aargau

Stand: 1. April 2013

Von der Röm.-kath. Kirche getragene Stellen:
Alte Kantonsschule Aarau: Bärbel Hess Bodenmüller
Kantonsschule Baden: Benjamin Ruch und Simone 
Müller
Kantonsschule Wohlen: Peter Zürn

zugeordnet:
Fachgruppe PH1 /KiK
Fachgruppe Jugendarbeit / PH 5
Fachgruppe Weiterbildung
Ökum. Kommission kirchliche Arbeit an kantonalen 
Schulen (KAS)
Ökum. Kommission für Aus- und Weiterbildung
Verein Kirchlicher Religionsunterricht (VKRU)
Ökumenische Kirchenmusikschule Aargau
Aargauischer Reformierter Kirchenmusikverband
Betriebskommission Heimgärten

Bereichsleitung: Beat Urech

Sekretariat: Sabine Berger-Amsler

Fachstelle kirchlicher Religionsunterricht
Monika Thut Birchmeier
Rainer Jecker 
Stephan Degen-Ballmer

Fachstelle Jugendfragen 
Beat Urech, Olivia Slavkovsky 

Fachstelle für Menschen mit Behinderungen
Sarah Bütler, Karin Lüthi

Fachstelle kirchliche Arbeit an kantonalen Schulen
Martin Zürcher (Neue Kantonsschule Aarau)
Christine Stuber (Kantonsschule Wettingen) 
Kurt Stehlin (Kantonsschule Zofingen)

Ökum. Fachstelle Religion Campus Brugg Windisch: 
Olivia Forrer

Bereich Finanzen
Bereichsleitung: Christian Boss

Finanzverwaltung
Christian Boss, Finanzverwalter
Melanie Baur, Buchhaltung
Sybille Erismann, Buchhaltung

zugeordnet:
Betriebskommission Rügel
Ferienhilfekommission
Stiftungsrat Pensionskasse
Lernwerk Turgi
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Stabsstellen des Kirchenrates
Kirchenschreiber
Rudolf Wernli

Leiter Theologie und Recht
Beat Huwyler

Juristin
Tanja Sczuka

Leiter Kommunikation
Frank Worbs

 

Bereich Bildung und  
Gesellschaft
Bereichsleitung: Jürg Hochuli

Sekretariat: Alice Liniger

Fachstelle Diakonie
Christian Härtli 
Olivia Slavkovsky

Fachstelle Erwachsenenbildung/Tagungshaus Rügel 
Jürg Hochuli
Stephan Degen-Ballmer
Kurt Stehlin (Projektstelle «Neues Alter 50+»)
Sekretariat Rügel: Jacqueline Wolfisberg

Fachstelle Frauen, Männer, Gender
vakant

Fachstelle Oekumene, Mission, Entwicklung 
Sonja Zryd

Palliative Care und Begleitung
Karin Tschanz 
Anna Tanner 
Claire Huwyler

zugeordnet:
OeME-Kommission
Fachgruppe für Altersfragen 
Fachgruppe Gottesdienst

Bereich Seelsorge
Bereichsleitung: Martin Schaufelberger

Sekretariat: Marianne Käser

Kantonsspital Aarau
Franziska Schär Gauderon
Philipp Kindler
Esther Graf-Bär

Kantonsspital Baden
Erika Baur
Heiko Rüter

Psychiatrische Dienste Königsfelden
Martin Schaufelberger 
Christine Stuber

Klinik Barmelweid
Regula Riniker

Hirslanden Klinik Aarau
Karin Tschanz

Gehörlosenseelsorge
Anita Kohler           

Gastroseelsorge
Andreas Pauli

zugeordnet:
Gefängnisseelsorge: Seelsorge in den Bezirksgefäng-
nissen: Thorsten Bunz; Seelsorge in 
der Justizvollzugsanstalt Lenzburg (Stelle vom Staat 
finanziert): Andreas Pauli. 

Seelsorge in kommunalen und regionalen Einrichtungen
durch Pfarrer/-innen und Beauftragte in verschie-
denen Kliniken, Kranken- und Pflegeheimen

Ökumenische Notfallseelsorge: Care-Team Aargau
Armeeseelsorge (mit Pfarrern von Aargauer 
Kirchgemeinden)
Projekt ökumenische Polizeiseelsorge

Sekretariat
Elsbeth Gloor 
Barbara Hofer 
Barbara Laurent 
Heiko Meyer 
Jacqueline Wolfisberg

zugeordnet:
Theologische Kommission
Laienpredigerkommission
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Kirchgemeinden

Ein Kuratorium mehr

Aus der Kirchgemeinde Seengen: 1000 Jahre 
Kirche Egliswil: Freudiges Nachdenken –  
nachdenkliche Freude

Aus dem Dekanat Baden: Auch Abschiede  
begleiten ist wertvoll

Dekanatsentwicklung: Änderungen der Kirchen-
ordnung werden der Synode vorgelegt

Ökologie: Das erste Jahr des Ökofonds

Der alte Taufstein der Seenger Kirche steht jetzt vor der  
Kirche Egliswil
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Ein Kuratorium mehr

Kirchgemeinden und Kuratorien

Ende 2012 bestanden in der Reformierten Landes-
kirche Aargau drei Kuratorien, eines mehr als noch 
am Jahresanfang. Eines der beiden bestehenden Ku-
ratorien, jenes der Kirchgemeinde Ammerswil, das 
seit April 2008 bestanden hatte, konnte am 15. März 
2012 beendet werden, nachdem es Kurator Heiner 
Studer, Wettingen, gelungen war, eine neue Kir-
chenpflege zu gewinnen und ins Amt einzusetzen. 
Das Kuratorium der Kirchgemeinde Gontenschwil-
Zetzwil unter der Leitung von Manfred Statzer, 
Suhr, läuft seit Juli 2011.

Gegen Ende des Jahres musste der Kirchenrat zwei 
neue Kuratorien errichten, weil die Mindestanzahl 
ehrenamtlicher Kirchenpflegemitglieder unter-
schritten war: per 1. Oktober in der Kirchgemeinde 
Rein (Kurator: Roland Frauchiger, Thalheim) und 
per 1. Dezember in der Kirchgemeinde Zurzach 
(Kurator: Heiner Studer, Wettingen). 

Beat Huwyler, Leiter Theologie und Recht

Der alte Taufstein der Seenger Kirche steht jetzt vor der  
Kirche Egliswil

Open-air-Gottesdienst zur Feier der Einweihung des Taufsteins vor der 
Kirche Egliswil

Die Kirchgemeinde Boniswil Egliswil Hallwil Seengen feierte 2012 als 
herausragendes Ereignis den 1000. Geburtstag der Kirche in Egliswil
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1000 Jahre Kirche Egliswil:  
Freudiges Nachdenken –  
nachdenkliche Freude

Volles Haus beim Jubiläumskonzert zum 1000-jährigen Bestehen der 
Kirche Egliswil

Kulissen malen für den Gottesdienst am ersten Advent

Aus der Kirchgemeinde Seengen

Die Aufrichtung des alten Taufsteins als Symbol 
der Erneuerung
Der alte Taufstein lag über Jahrzehnte unerkannt in 
der Erde vergraben. Nach Abbruch der alten Seen-
ger Kirche und der Überführung ihres gotischen 
Taufsteins in die Egliswiler Kirche wurde er über-
flüssig und zeitweise als Vogelbad missverstanden. 
Nur durch Zufall wurde seine wahre Bestimmung 
wieder entdeckt. Dank eines Sponsors konnte er 
restauriert und auf einen Eichensockel gesetzt wer-
den. Jetzt steht er unter freiem Himmel, im Schutz 
zweier mächtiger Buchen, direkt vor der Kirche. 
Er bildet die Mitte eines idyllischen liturgischen 
Platzes, der in den warmen Monaten Tauffamilien, 
Hochzeitspaare und auch die Gemeinde zum Got-
tesdienst empfängt.

Eine reiche Festwoche
In der Festwoche im Herbst sollten die Bevölke-
rung, die Dorfvereine und die kirchlichen Gruppen 
aktiv in die Gestaltung der Feierlichkeiten für alle 
Alters- und Interessengruppen einbezogen werden. 
Zunächst war die Bevölkerung eingeladen, Gegen-
stände, die in einem Zusammenhang mit der Kirche 
stehen, für eine Ausstellung zusammenzutragen. 
Es kamen Fotos, Bilder, bedruckte Tücher, Teller 
und Tassen, Weinflaschen, Holzschnitzereien, auch 
Taufscheine, Todesanzeigen, Konfirmationsfotos, 
Tauf- und Hochzeitskleider und viele schöne Fa-
milienbibeln zusammen. Bei der Vernissage der 
Ausstellung wurde auch das Buch vorgestellt, in 
dem die Geschichte der Kirche reich bebildert auf-
gearbeitet ist.

Die Kirchgemeinde Boniswil Egliswil Hallwil Seen-
gen durfte 2012 als herausragendes Ereignis den 
1000. Geburtstag ihrer Kirche in Egliswil feiern. 
Das Jubiläum war zunächst ein Anlass zu freudigem 
Nachdenken: Trotz grundlegender Umwälzungen 
in Welt und Gesellschaft blieben die Kirche und 
die mit ihr verbundene Gemeinschaft bestehen. 
Sodann war es aber auch eine Herausforderung 
zu nachdenklicher Freude: Wie muss sich unsere 
Kirche verändern, um in einer weitgehend säkula-
risierten Welt Sinn stiftend wirken zu können? So 
oder so aber war das Jubiläum Grund zur Freude, 
die in einem sinnigen Fest Ausdruck finden wollte.

Die Vergangenheit macht Mut für die Zukunft
Schon seit 1000 Jahren steht die schöne Egliswiler 
Kirche in der Mitte des Dorfes. Führt man sich auch 
nur mit wenigen Namen und Begriffen die Verän-
derungen der Welt und der Gesellschaft in diesem 
Zeitraum vor Augen, so mutet der 1000-jährige Be-
stand dieser Kirche fast unglaublich an: Vom Mittel-
alter über den Reformator Zwingli bis zur modernen 
Informationsgesellschaft. Jeder Entwicklungsschritt 
erschütterte die althergebrachten gesellschaftlichen 
Fundamente und stellte die Welt auf neue Grund-
lagen. All dies überlebte unsere Egliswiler Kirche, 
obwohl auch in ihrer Geschichte kein Stein auf dem 
anderen blieb: Fundamente wurden mehrfach neu 
verlegt, Mauern sind abgebrannt und erhöht worden, 
Türme wurden abgebrochen und neu aufgebaut. 
Sie war katholisch und ist nun reformiert. Nicht 
Unveränderlichkeit begründet den Zauber unserer 
Kirche, sondern die Dynamik, dass Vergangenes 
immer wieder neue Gestalt finden durfte.
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Geschichte und Zahlen

Zur Kirchgemeinde Seengen gehören die Dörfer 
Boniswil (mit Alliswil), Egliswil, Hallwil und Seengen, 
bis 1817 auch Meisterschwanden mit den umliegenden 
Gemeinden, das heute die eigene Kirchgemeinde 
Meisterschwanden-Fahrwangen bildet. Die Galluskirche 
in Egliswil stammt aus dem 11. Jahrhundert. Die Kirche 
Seengen wurde 1822 mit dem höchsten Kirchturm im 
Kanton Aargau erbaut. Der Platz, auf dem sie steht, 
wurde schon seit dem 7. Jahrhundert für kultische 
Zwecke genutzt. 
Seengen hat 3554 Mitglieder, eine Pfarrerin und 
zwei Pfarrer auf gesamthaft 2,5 Pfarrstellen. Die 
Kirchenpflege besteht aus 8 Ehrenamtlichen und 2 
Pfarrpersonen. 2012 wurden in der Kirchgemeinde 
Seengen 28 Kinder getauft, ein Kind eingesegnet, 
7 Paare getraut, 34 Verstorbene bestattet und 55 
Jugendliche konfirmiert.

Die Kirchenpflege der Kirchgemeinde Seengen beim Fondue-Essen

Darauf folgte eine bunte Palette verschiedenster 
Veranstaltungen: eine Pilgerwanderung auf den 
Spuren des Kirchenpatrons Gallus, eine Lesung, 
ein Orientierungslauf für Familien und Kinder, in 
dem die genaue Beobachtung der Kirche und ihrer 
Geschichte gefragt war, ein historischer Vortrag, 
ein Konzert, gottesdienstliche Feiern für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene und Filmvorfüh-
rungen. Am Anfang dieser Anlässe stand ein öku-
menischer Familiengottesdienst und am Schluss ein 
Festgottesdienst mit Grussworten von kirchlichen 
und politischen Mandatsträgern. Die Festivitäten 
sind auf grosses Echo gestossen und beflügeln uns, 
unsere Kirchgemeinde auf Grund der gemachten 
Erfahrungen weiterzuentwickeln.

Gute Erfahrung mit vorhandenen Gefässen
Eine Besonderheit der Kirchgemeinde dürfte darin 
bestehen, dass es ihr recht gut gelingt, die vorhan-
denen kirchlichen Gefässe zu füllen und zu erhal-
ten. Dies ist ein sehr innovativer Prozess, der Kno-
chenarbeit erfordert! Zwei Grundsätze haben sich 
als Leitlinien entwickelt: 1. Der Gottesdienst bildet 
die Mitte des Gemeindelebens. 2. Die kirchlichen 
Feiertage sind die Höhepunkte im Festkalender und 
sollen von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen 
begangen werden.

So münden in unserer Kirchgemeinde die meisten 
Projekte in einen Gottesdienst. Kindernachmittage, 
Seniorenferien, Jugendfreizeiten finden selbstver-

ständlich ihre Ausrichtung und ihren Abschluss 
im Gemeindegottesdienst, zu dem wir jeweils eine 
grosse, junge Gemeinde begrüssen dürfen. Aus-
serdem haben wir zum Beispiel die traditionellen 
Weihnachtsgottesdienste mit einem Weihnachts-
spiel von Jugendlichen und einer Familienfeier 
ergänzt. Im Advent bereiten Taizé-Gottesdienste auf 
die Weihnachtszeit vor. Dabei hat sich nicht nur das 
Angebot verdoppelt, sondern auch die Nachfrage.

David Lentzsch, Pfarrer in Seengen

Taizé-Gottesdienst in der Kirche Seengen im Advent
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Auch Abschiede begleiten ist wertvoll

Dekanat Baden

2012 war für das Dekanat Baden ein Jahr mit 
ungewöhnlich vielen Wechseln. Zum einen gab 
es in den Kirchgemeinden Wettingen-Neuenhof, 
Spreitenbach, Döttingen-Klingnau, Zurzach und 
Tegerfelden Rücktritte von Pfarrerinnen und Pfar-
rern. In unserem Dekanat machen wir seit einigen 
Jahren gute Erfahrungen damit, nicht nur die In-
stallationen, sondern auch die Verabschiedungen 
durch die Dekanatsleitung zu begleiten. Denn der 
Abschied einer Pfarrerin oder eines Pfarrers be-
deutet doch zumeist einen grossen Einschnitt für 
die Kirchgemeinde, den wir angemessen würdigen 
möchten. Viele, aber noch nicht alle offenen Stellen 
sind inzwischen wieder neu besetzt.

Zum anderen gab es auch innerhalb der Dekanats-
leitung einen Wechsel. Stefan Mayer trat im Herbst 
als Dekan zurück und wurde bei der Dekanats-
versammlung in Würenlos mit grossem Dank und 
Anerkennung verabschiedet. Neu gewählt wurden 
als Dekanin Dietlind Mus, Pfarrerin in Baden/
Ennetbaden und bisher Vizedekanin, und als  
neuer Vizedekan Emanuel Memminger, Pfarrer in 
Bergdietikon. Verena Fantozzi, Sozialdiakonin in 
Würenlos, arbeitet weiterhin als Vizedekanin in der 

Dekanatsleitung mit. Diese bisher im Kanton noch 
sehr spezielle Zusammensetzung bewährt sich bei 
uns sehr. So hat auch der Sozialdiakonische Dienst 
eine Ansprechperson, die den Arbeitsalltag und die 
Stellung in den Kirchgemeinden kennt.

An den jährlich sechs Treffen der ordinierten 
Dienste zum Dekanatskapitel beschäftigten wir 
uns mit dem segnenden Handeln in Seelsorge und 
Gottesdiensten, mit  Eheseelsorge, Palliative Care, 
Begrüssung von Neuzuzügern und manchem mehr.
Ein spannendes regionales Projekt ist im ver-
gangenen Jahr aus der guten Zusammenarbeit in 
unserem Dekanat hervorgegangen: Ein spezieller 
Gottesdienst für junge Erwachsene unter dem Titel 
«Eyes up» wurde zusammen mit der Projektstelle 
Popularmusik der Landeskirche entwickelt. Er wird 
etwa fünf Mal im Jahr am Sonntagabend immer um 
«1 ab», also eine Minute nach 19 Uhr, mit poppiger 
Musik, einer interaktiven Predigt zu speziellen 
Themen wie z.B. Facebook und mit anschliessendem 
Barbetrieb gefeiert.

Pfrn. Dietlind Mus, Baden, Dekanin

Die sechs Dekanate

Die Reformierte Landeskirche Aargau ist in sechs 
Dekanate eingeteilt. Ein Dekanat wird von einem 
Dekan resp. einer Dekanin und einem Vizedekan resp. 
einer Vizedekanin geleitet, die vom Kirchenrat auf 
Vorschlag der Dekanatsversammlung (besteht aus 
allen Kirchenpflegemitgliedern im Dekanat) gewählt 
werden. Die sechs Dekanate und ihre Leitungen  
(Stand: März 2013):
Dekanat Aarau: Timothy Cooke, Andreas Wahlen
Dekanat Baden: Dietlind Mus, Emanuel Memminger, 
Verena Fantozzi
Dekanat Brugg: Verena Salvisberg, Wolfgang Rothfahl, 
Christine Straberg
Dekanat Kulm: Esther Worbs, Ursina Bezzola
Dekanat Lenzburg: Philipp Nanz, Corinne Dobler
Dekanat Zofingen: Peter Ladner, Ruth Kremer-Bieri

Das Team des ersten regionalen «Eyes-up»-Gottesdienstes für junge 
Erwachsene am 2. September in Fislisbach
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Ökologie und Ökofonds

Regierungsrat Peter Beyeler spricht an der ökumenischen Baufach-
tagung am 8. September in Rupperswil

Projekt Dekanatsentwicklung

Das erste Jahr des 
Ökofonds

Änderungen der Kirchen-
ordnung werden der 
Synode vorgelegt

Mit ca. 330 Immobilien ist die Reformierte Landes-
kirche bzw. ihre 75 Kirchgemeinden eine der gröss-
ten Immobilienbesitzerinnen im Kanton Aargau. 
Dazu gehören 92 Kirchen, 66 Kirchgemeindehäuser 
und 28 Nebengebäude sowie ca. 130 Pfarrhäuser 
oder Wohnungen. Die Landeskirche will ihre öko-
logische Verantwortung für den Energieverbrauch 
und den CO2-Ausstoss dieser Gebäude stärker 
wahrnehmen, indem sie die Kirchgemeinden bei der 
professionellen Beratung von Gebäudesanierungen 
und Energie sparenden Massnahmen unterstützt. 
Dafür hat die Synode einen Ökofonds eingerichtet.
Aus dem zunächst mit 300‘000 Franken alimen-
tierten Fonds sollen indirekte Massnahmen wie 
energietechnische Gebäudeanalysen für die Pla-
nung und Umsetzung nachhaltiger ökologischer 
Baumassnahmen in Kirchgemeinden gefördert 
werden. 

Im Jahr 2012 haben 5 Kirchgemeinden ihre Unter-
stützungsgesuche an die Fondsverwaltung gerichtet, 
die sie auf ihre Förderwürdigkeit geprüft hat. Alle 
Gesuche wurden vom Kirchenrat bewilligt.

Am 8. September 2012 fand die zweite ökume-
nische Baufachtagung in Rupperswil statt. Ziel 
der Tagung waren die Vermittlung, die Motivation 
und die Anleitung zu umweltgerechtem Bauen 
undSanieren und zu einem energieeffizienten Be-
trieb der Gebäude durch innovative Beispiele und 
Praxiserfahrungen. Gleichzeitig sollte sie den Ge-
bäudeverantwortlichen, Kirchenpflegemitgliedern, 
Sigristen und Sakristanen sowie Baufachleuten und 
der Denkmalpflege eine Plattform für den Austausch 
bieten.

Daniel Hehl, Kirchenrat, Präsident der Verwaltung des Ökofonds 

Anfangs 2012 beschloss der Kirchenrat eine Neu-
fassung der §§ 114 und 115 der Kirchenordnung, 
die die Dekanate betreffen, und schickte sie in die 
Vernehmlassung. Die bestehenden Dekanatsgren-
zen sollen vorläufig unverändert bleiben. Der Text 
wurde von einer Arbeitsgruppe mit Personen aus 
den Dekanatsleitungen und dem Kirchenrat erar-
beitet. Es trafen zahlreiche Stellungnahmen ein. 
Die Arbeitsgruppe korrigierte aufgrund der Ant-
worten gewisse Formulierungen und schlug auch 
Änderungen der §§ 133 und 134 vor. Der Kirchenrat 
verabschiedete die Vorlage zuhanden der Synode 
im Juni 2013. Parallel dazu wurden die Inhalte, die 
in die Verordnung gehören, und ein Vorschlag für 
einen Weiterbildungslehrgang für Mitglieder der 
Dekanatsleitungen ausgearbeitet.

Heiner Studer, Projektleiter Dekanatsentwicklung
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Theologische Aus- und Weiterbildung:  
Nachwuchsförderung mit Schnupperlehre und 
Sommercampus

Pfarrkapitel: Glücklich im Amt ist Werbung  
für den Nachwuchs

Diakonatskapitel: Entwicklung der Sozial- 
diakonie im Aargau

Kirchenmusikverband: Keine Angst vor Gospel, 
Jazz und Pop

Kirchenmusikschule: Erhöhung der Schüler- 
zahlen für den Fortbestand nötig

VKRU: Zauber der Märchenwelt

Laienpredigerinnen: «Alles beginnt mit der  
Sehnsucht»

Ordinationen

Mutationen ordinierte Mitarbeitende

Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter
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über die Schnupperlehre und das Theologiestudium 
sind auf www.theologiestudium.ch zu finden. Neu 
entwickelt wurde das Angebot «Campus Kappel», 
eine Theologiewoche für Jugendliche unter dem 
Motto «Fragen, auf die es ankommt», die im Som-
mer 2013 zum ersten Mal angeboten wird (www.
campuskappel.ch). 

Für die Studierenden aus dem Aargau bietet die 
Landeskirche jährlich eine Tagung an, die der Kon-
taktpflege und dem Austausch dient. Die Tagung 
2012 unter dem Titel «Eine Kirche für alle? Zwi-
schen Wunsch und Wirklichkeit» war der grossen 
Gesellschaftsstudie gewidmet, mit der die Refor-
mierte Kirche Kanton Zürich die Lebensmilieus und 
Glaubenswelten heutiger Menschen analysiert hat.

Beat Huwyler, Leiter Theologie und Recht

Seit Jahren bereitet die tiefe Zahl der Theologiestu-
dierenden Sorge. Damit der Bedarf an Gemeinde-
pfarrerinnen und -pfarrern in den nächsten Jahren 
gedeckt werden kann, müssen beträchtlich mehr 
Menschen für das Studium der Theologie und für 
das Pfarramt gewonnen werden, als dies gegen-
wärtig der Fall ist. Das Ausbildungskonkordat der 
deutschschweizerischen reformierten Kirchen hat 
deshalb seine Anstrengungen im Bereich Werbung 
für das Theologiestudium verstärkt. Besonders hin-
zuweisen ist auf das Angebot der «Schnupperlehre 
Pfarramt», die es Interessierten – ob Mittelschüler, 
Mittelschülerin oder ältere Männer und Frauen 
mit Berufserfahrung oder nach der Familienphase 
– ermöglicht, während einer Woche einen Pfarrer 
oder eine Pfarrerin bei der Arbeit zu begleiten und 
konkrete Einblicke in die Aufgaben des Pfarramts 
zu erhalten. Die Stabsstelle Theologie und Recht 
vermittelt auf Anfrage Lehrplätze. Informationen 

Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter

Theologische Aus- und Weiterbildung

Nachwuchsförderung mit Schnupperlehre  
und Sommercampus

Clown-Workshop mit «clown susi» an der Jahrestagung am 16. August 
in Frick mit 50 Sekretärinnen aus Kirchgemeinden und Landeskirch-
lichen Diensten
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Pfarrkapitel Diakonatskapitel

Wie kann der Nachwuchs von Pfarrerinnen und 
Pfarrern gefördert werden? Diese Frage beschäf-
tigt den Vorstand schon länger und wird auch in 
Zukunft zu denken geben. Auf der einen Seite ist 
die Zahl der Studienanfänger rückläufig, während 
auch  in den nächsten Jahren starke Pfarrjahrgänge 
pensioniert werden. Zum anderen  sind wir immer 
wieder im Kontakt mit Pfarrerinnen und Pfarrern, 
die «an ihrer Stelle leiden», sei es aufgrund von 
Unstimmigkeiten innerhalb der Kirchenpflege, 
der Residenzpflicht, die Stellenwechsel aufgrund 
der Familiensituation erschwert, oder überbor-
denden Ansprüchen und finanziellen Problemen 
der Kirchgemeinden. Das persönliche Vorbild, 
eine überzeugende Ausstrahlung und die Zufrie-
denheit in der Arbeit sind nach unserer Meinung 
die beste Werbung für das Pfarramt! Deshalb war 
das Thema des Frühjahrskapitels am 23. Mai in 
Rheinfelden «Glückliche Pfarrer/-innen – selige 
Kirchgemeinden». Marcel Hauser, Sozialdiakon 
und Kurator, und Claudia Bandixen referierten über 
ihre Erfahrungen. Das Herbstkapitel am 23. Oktober 
in Villmergen widmete sich aus aktuellem Anlass 
einem historischen Thema: Prof. em. Emidio Campi 
sprach zu «300 Jahre Zweiter Villmergerkrieg – vom 
konfessionellen Antagonismus zur Ökumene».

Bei diesem Kapitel gedachten wir unseres verstor-
benen Vorstandsmitglieds Jean-Pierre Vuilleumier. 
Im Mai wurden Christine Stuber, Landeskirchliche 
Dienste, und Jasmin von Wartburg, Baden, in den 
Vorstand gewählt. Nach langjähriger Vorstands-
arbeit, davon fünf Jahre als Co-Präsident, wurde 
Dominique Baumann verabschiedet. Auch Emanuel 
Memminger ist zurückgetreten. Zum neuen Co-Prä-
sidenten wurde Ruedi Gebhard, Kölliken, gewählt.

Ruedi Gebhard, Lutz Fischer-Lamprecht, Co-Präsidenten

Die beiden Tagungen können am besten unter dem 
Titel «Entwicklung der Sozialdiakonie» zusammen-
gefasst werden. Im Frühjahrskapitel im Haus der 
Reformierten in Aarau ging es hauptsächlich um 
die Vernehmlassung des Rahmenlehrplans «dipl. 
Gemeinwesenarbeiterin HF / dipl. Gemeinwesenar-
beiter HF» zuhanden des Dachverbandes Sozialdia-
konIn. Mit diesem Rahmenlehrplan beabsichtigt die 
Deutschschweizerische Diakonatskonferenz, einen 
vom Bundesamt für Berufsbildung anerkannten 
Berufstitel zu erhalten. Der Rahmenlehrplan wird 
einen Teil der Ausbildungsanforderungen an eine 
Sozialdiakonin oder einen Sozialdiakon abdecken.
Am Herbstkapitel in Rohrdorf bot das Thema «Ent-
wicklung der Sozialdiakonie im Kanton Aargau»  
inhaltlich eine Übersicht über die vielen beste-
henden sozialen und diakonischen Angebote des 
HEKS und der Reformierten Landeskirche Aargau. 
Regula Kuhn-Somm von der Caritas stellte den 
katholischen Kirchlichen Regionalen Sozialdienst 
vor. Das Thema „Entwicklung der Sozialdiakonie“ 
bewegte die Mitglieder des Kapitels sehr und wird 
2013 weiterbearbeitet.

Die Vorbereitungen für das 20-Jahr-Jubiläum des 
Diakonatskapitels, das im August 2013 gefeiert wird, 
wurden 2012 von einem Organisationskomitee unter 
Leitung von Sigwin Sprenger in die Wege geleitet. 
Die Fachstelle Diakonie hat die geschichtliche 
Entwicklung der Diakonie in der Aargauer Landes-
kirche bereits zusammengestellt und wird sie zum 
Jubiläum veröffentlichen.

Nach dem Rücktritt von Erica Gersbach Bretscher 
wurde Christian Härtli in den Vorstand gewählt. 
Die Synode hat den Vorschlag des Diakonatskapi-
tels berücksichtigt und Sozialdiakon Beat Maurer, 
Zofingen, in den Kirchenrat gewählt.
 
Astrid Schatzmann, Heinz Schmocker, Co-Präsidium

Pfarrkapitel am 23. Mai in der Kirche Rheinfelden

Diakonatskapitel am 3. Mai im «Haus der Reformierten» in Aarau

Glücklich im Amt ist  
Werbung für den 
Nachwuchs

Entwicklung der Sozial-
diakonie im Aargau
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Erhöhung der Schülerzahlen 
für den Fortbestand nötig

Aargauischer Reformierter  
Kirchenmusikverband

Ökumenische Kirchenmusikschule Aargau

«Keine Angst vor Gospel, Jazz, Rock und Pop» stand 
auf der Einladung zum ersten Weiterbildungstag 
2012. Die Sängerin, Pianistin und Chorleiterin Rita 
Schär übte mit rund dreissig zumeist klassisch 
geschulten Kirchenmusikerinnen und Kirchenmu-
sikern rockige Songs und Gospels ein. Der Vorstand 
verfolgt mit Interesse die Bestrebungen der Landes-
kirche, mehr Popularmusik in den Gottesdiensten 
einzuführen, und ist auch an der Organisation des 
ersten kantonalen Singtags beteiligt. Er legt aber 
bei jedem Musikstil im Gottesdienst Wert auf das 
angemessene musikalische Niveau. Ein liturgisch-
musikalischer Arbeitstag mit Prof. Ralph Kunz von 
der Uni Zürich zur Deutschschweizer Liturgie, ein 
Besuch in der Orgelwerkstatt Hauser mit anschlies-
sendem Zungenstimmkurs und ein Abend mit eng-
lischer Orgelmusik rundeten das Kursangebot ab.

Im Oktober gingen 45 Personen auf eine fünftägige 
Orgelreise ins Elsass, um klassische, romantische, 
sinfonische und nach barockem Vorbild neu erbaute 
Orgeln unter der Leitung des Elsässer Organisten 
und Musikwissenschaftlers Cyril Pallaud kennen 
zu lernen. Im Sommer und Herbst gaben drei Kolle-
ginnen und Kollegen Orgelunterricht in Kleingrup-
pen. Zwei Kurse wurden doppelt geführt.

Helene Thürig, Präsidentin

Die Kirchenmusikschule war 2012 ruhig und ste-
tig unterwegs. Acht Studierende absolvieren den 
zweijährigen Ausbildungskurs seit Mitte 2011. Das 
ist nach den 15 Absolventen des letzten Kurses die 
bisher kleinste Schülerzahl. Es bedarf darum grös-
serer Anstrengungen bei der Rekrutierung neuer 
Schülerinnen und Schüler. Die Studierenden haben 
sich in den wöchentlichen Klassenstunden in Gre-
gorianik, Sing- und Chorleitung und Theorie geübt. 
In den persönlichen Einzelstunden in den Fächern 
Gesang/Stimmbildung und Orgel sind sie alle einen 
grossen Schritt vorwärtsgekommen. 15 Dozenten 
– alles ausgewiesene Experten – begleiten die Stu-
dierenden auf diesem Weg. Für den neuen Zweijah-
reskurs, der 2013 beginnt, müssen mindestens 10 
bis 12 neue Schülerinnen und Schüler gewonnen 
werden, damit die Arbeit der Kirchenmusikschule 
finanziell, aber auch vom Niveau her weitergeführt 
werden kann. Die Schulkommission hat begonnen 
das Jubiläum im Juni 2013 zum 10-jährigen Bestehen 
der Schule vorzubereiten.

Markus J. Frey, Schulleiter

Orgelreise mit 45 Mitgliedern des Reformierten Kirchenmusikver-
bandes ins Elsass

Keine Angst vor Gospel, 
Jazz und Pop
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Zauber der Märchenwelt «Alles beginnt mit der 
Sehnsucht»

Verein Kirchlicher Religionsunterricht 
VKRU

Kommission Laienpredigerinnen und  
Laienprediger

2012 beschäftigten wir uns mit zwei grossen 
Themen: Wer kontrolliert die Qualität des Religi-
onsunterrichts?, und wie machen wir den Verein 
attraktiver für Katechetinnen? Nach 13 Jahren im 
Vorstand trat Monika Steinmann zurück und wurde 
an der Mitgliederversammlung 2012 verabschiedet. 
Kathrin Hunziker wurde in den Vorstand gewählt. 
Im Anschluss an den geschäftlichen Teil entführten 
die beiden Märchenerzählerinnen Heidy Beck und 
Brigitta Huwyler die 27 Teilnehmerinnen in eine 
Märchenwelt voller Heldinnen. Die Katechetinnen 
durften für einmal die Rollen tauschen und wäh-
rend dem Zuhören die Märchenwelt geniessen. 
Mit vielen Symbolen und Gegenständen wurde die 
Phantasie angeregt. Neue, unbekannte Märchen wie 
«Die kluge Gretel» oder «Die Waldfrau» wurden 
vorgestellt.

Susanne Metzger-Müller, Präsidentin

Mit 25 Personen fand Anfang Januar 2012 die 
jährliche zweitägige Weiterbildung auf dem Rügel 
zum Thema «Ostern und Pfingsten – existentielle 
und liturgische Zugänge zu zwei Brennpunkten im 
Jahresfestkreis» mit Professor Alfred Höfler von der 
Fachhochschule Nordwestschweiz statt. Das Werk-
heft für den Gemeindesonntag 2012 mit dem Titel 
«Alles beginnt mit der Sehnsucht» wurde von den 
Kommissionsmitgliedern selber verfasst. Hierzu 
wurde im Juni eine Einführungsveranstaltung in 
Aarau durchgeführt.

Verschiedene Gottesdienste von Laienpredigern 
in Ausbildung wurden besucht und besprochen. 
Ausgebildete und Mitglieder der Kommission tra-
fen sich in Thalheim an einem Gottesdienst mit 
anschliessendem Nachgespräch.

Uwe Buschmaas, Co-Präsident

Predigterlaubnis und Bestand
Anfang 2013 verfügen 8 Frauen und 20 Männer 
über die definitive Predigterlaubnis im Aargau. Für 
10 Sozialdiakone und -diakoninnen gilt sie für die 
Gemeinde, in der sie angestellt sind. 4 Sozialdiakone 
sind entweder zurzeit nicht in ihrem Beruf tätig 
oder pensioniert und somit kantonsweit einsetzbar. 
Zwei Männer begannen ihre Ausbildung, zwei sind 
noch daran. Somit verfügen vier Personen über eine 
provisorische Predigterlaubnis. Eine Sozialdiako-
nin schloss ihre Ausbildung ab und erhielt vom 
Kirchenrat die definitive Predigterlaubnis.

Laienpredigerinnen und –prediger feiern auf dem Rügel  ein Oster-
feuer-Ritual mit Weihrauch

Die Jahrestagung des Vereins Kirchlicher Religionsunterricht führt im 
März in die Märchenwelt
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Ordinationen

Ordinationen 2012 in Dürrenäsch Pfarrstellen

Sozialdiakonische Stellen

Am 19. August 2012 ordinierte im reformierten 
Kirchgemeindehaus Dürrenäsch Kirchenrat Pfarrer 
Martin Keller die Pfarrerin Kathrin Bichsel, die 
ihr Vikariat in Mellingen absolviert hatte und am 
1. September ihre erste Pfarrstelle in der Kirchge-
meinde Buchs-Rohr antrat.

Kirchenrat Hans Peter Mauch, Sozialdiakon, or-
dinierte im selben Gottesdienst zwei Sozialdiako-
ninnen und zwei Sozialdiakone:
Barbara Dietiker, Oberentfelden, Roland Hämmerle, 
Leutwil-Dürrenäsch, Jonas Marti, Meisterschwan-
den-Fahrwangen, und Sonja Widmer, Gränichen.

Das Stellenvolumen der total 156 gewählten und 
angestellten Pfarrpersonen (Vorjahr: 154) entspricht 
122,1 Vollzeitstellen (Vorjahr: 123,5 Vollzeitstellen). 
143 Pfarrpersonen sind am Stichtag gewählt und 13 
sind als Stellvertretung (Verweser/in) angestellt.
Stand: 31. Dezember 2012

5 Stellen sind von nicht ordinierten Mitarbeiten-
den besetzt und weitere 5 Stellen von Personen in 
berufsbegleitender Ausbildung.

Ausserdem gibt es in den Kirchgemeinden 13  Stel-
len, die mit Jugendarbeiterinnen bzw. Jugendarbei-
tern besetzt sind.

Stand: 31. Dezember 2012

	 Total	 Vollzeit 	 Teilzeit
		  (ab 80%)	 (unter 80%)

Angestellte	 156	 102	 54

Frauen	 56   (36%)	 28	 28

Männer	 100   (64%)	 74	 26

	 Total	 Vollzeit 	 Teilzeit
		  (ab 80%)	 (unter 80%)

Stellen	 56	 23	 33

Frauen 	 25 (49%)	 5	 20

Männer 	 26 (51%)	 16	 10

vakant	 5	 2	 3	

Kirchenrat Martin Keller ordiniert am 19. August Pfarrerin Kathrin 
Bichsel

Kirchenrat Hans Peter Mauch (re.) ordiniert am 19. August die Sozial-
diakoninnen Barbara Dietiker (re.) und Sonja Widmer (li.) sowie die  
Sozialdiakone Roland Hämmerle (Mitte re.) und Jonas Marti (Mitte li.)
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Mutationen ordinierte Mitarbeitende

Pfarrerinnen und Pfarrer Sozialdiakoninnen und Sozialdiakone

Amtsantritte 2012
Hans Emanuel Jakob, 
Bremgarten-Mutschellen	 1. Januar
Jürgen Dittrich, Auenstein	 1. Januar
Christian Bieri, Unterentfelden	 1. Februar
Hansueli Hauenstein, Muri	 12. Juni
Andreas Schindler, 
Reinach-Leimbach	 1. August
Kathrin Bichsel, Buchs-Rohr	 1. September
Stefan Huber, Thalheim	 1. Oktober
Christian Landis, 
Reinach-Leimbach	 12. November
Toni Gruber, Kulm	 12. November
Dominique Siegrist, 
Spreitenbach-Killwangen	 25. November
Stefan Siegrist, 
Spreitenbach-Killwangen	 25. November
Dörte Gebhard, Schöftland	 1. Dezember

Rücktritte 2012
Monika Thut, Wettingen-Neuenhof	 31. Januar
Toni Gruber, Erlinsbach	 29. Februar
Dominique Siegrist, Schöftland	 31. März
Stefan Siegrist, Schöftland	 31. März
Carina Meier-Studer, Menziken-Burg	31. März
Irene Girardet Fischer, 
Spreitenbach-Killwangen	 31. Juli
Matthias Fischer, 
Spreitenbach-Killwangen	 31. Juli
Christian Meier, Zofingen	 31. Juli
Sonja Zryd, Döttingen-Klingnau-
Kleindöttingen	 31. August
Nicole Häfeli, Zurzach	 30. September
Annemarie Kirchhofer, 
REHA-Klinik Zurzach	 30. September
Regine Hug, Tegerfelden,	 30. September
Johannes Hug, Tegerfelden	 30. September
Eduard Aerni, 
Bremgarten-Mutschellen	 30. September
Maja Petrus, Frick	 31. Oktober

Mitarbeitende der Kirche am Kongress im November 2012 in Aarau

Amtsantritte 2012
Sonja Widmer, Gränichen	 1. Januar
Barbara Dietiker-Hächler, 
Oberentfelden	 1. Mai
Manuel Keller, Ammerswil	 1. August
Michael Schatzmann, 
Wettingen-Neuenhof	 1. August
Cornelia Schweizer, Unterentfelden	 1. September
Patrizia Müller, Kirchberg	 1. November
Markus Zogg, Staufberg	 1. November

Rücktritte und Wechsel 2012
Erica Gersbach Bretscher, 
Rheinfelden, pensioniert	 30. Juni
Barbara Bänziger-Wehrli, Kirchberg	 31. Juli
Laura Kammerer, Erlinsbach	 31. Oktober
Robert Nyfeler, Staufberg	 31. Oktober
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Eintritte, Austritte, Mitglieder

Ein- und Austritte 2012

Jahr 	 2012	 2011	 2010	 2009	 2008	 2007	 2006	 2005	 2004	 2003	

Austritte 	 2521	 2383	 2652	 2258	 1892	 1755	 1803	 1845	 1914	 1994	

Eintritte 	 259	 274	 352	 264	 293	 281	 303	 280	 236	 240	

Gesamtzahl

Mitglieder	 180‘349	 181‘932	 183‘341	 186’744	 187’486	 187’382	 187’250	 191’263	 192’767	 193’682	

2’521 Personen oder 1,4% der Mitglieder sind 2012 
aus den 75 Aargauer Kirchgemeinden ausgetreten. 
Die Zahl der Austritte hat damit gegenüber dem 
Vorjahr geringfügig zugenommen. Es waren 138 
Austritte mehr als 2011 (2383) zu verzeichnen. 298 
oder 12% der Austritte wurden mit Begründung 
abgeschickt. Der weitaus grösste Teil der Austritte 
erfolgt ohne Begründung. Ende 2012 hat die refor-
mierte Landeskirche 180‘349 Mitglieder.

Die Zahl der deklarierten Eintritte ist 2012 mit 259 
gegenüber den 274 Eintritten 2011 leicht zurückge-
gangen. Die Eintritte kompensierten im letzten Jahr 
10,2% der Austritte. Die Bilanz der Austritte und 
Eintritte ergibt ein Minus von 2262 Mitgliedern. Die 
Gesamtzahl der Mitglieder ist aber im vergangenen 
Jahr nur um 1583 zurückgegangen. Dass die Gesamt-
zahl der Mitglieder deutlich weniger gesunken ist, 
als die Bilanz der Austritte und Eintritte ergibt, ist 
auf den Zuwachs der Gesamtbevölkerung des Kan-
tons Aargau, bzw. aus den Wanderungsgewinnen 
durch Zu- und Wegzüge zurückzuführen.
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Kirchliche Handlungen und Gemeindestatistik 2012
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  Getraut wurden: Bestattet wurden: 

Gemeinden             
Aarau	 27	 0	 34	 6	 2	 0	 0	 108	 5	 2	 15%	 5583
Aarburg	 6	 0	 14	 4	 3	 0	 2	 37	 3	 1	 25%	 1542
Ammerswil	 16	 0	 20	 3	 0	 0	 0	 21	 0	 0	 18%	 2200
Auenstein	 2	 0	 8	 3	 1	 0	 0	 15	 1	 0	 18%	 864
Baden	 58	 0	 80	 7	 2	 0	 1	 79	 5	 2	 18%	 9331
Beinwil am See	 7	 0	 19	 5	 1	 1	 0	 19	 0	 0	 18%	 1407
Bergdietikon	 10	 0	 5	 1	 0	 0	 0	 12	 1	 0	 15%	 893
Birmenstorf-Gebenstorf-Turgi	 12	 1	 34	 6	 2	 2	 0	 14	 0	 0	 21%	 2404
Birr		  16	 0	 27	 1	 0	 0	 0	 27	 1	 2	 20%	 2894
Birrwil	 3	 0	 0	 0	 0	 0	 0	 5	 0	 0	 21%	 458
Bözberg-Mönthal	 9	 1	 0	 2	 1	 0	 0	 4	 1	 0	 20%	 906
Bözen	 20	 0	 9	 4	 0	 0	 0	 12	 1	 2	 23%	 1196
Bremgarten-Mutschellen	 59	 0	 81	 0	 0	 0	 0	 57	 2	 0	 18%	 8225
Brittnau	 16	 0	 35	 2	 1	 0	 0	 27	 0	 0	 21%	 2079
Brugg	 7	 0	 16	 3	 1	 0	 0	 50	 1	 1	 16%	 2293
Buchs-Rohr	 15	 0	 24	 0	 0	 0	 0	 41	 0	 3	 20%	 3245
Densbüren	 3	 0	 5	 0	 0	 0	 0	 3	 0	 0	 23%	 417
Döttingen-Klingnau-Kleindöttingen	 10	 0	 16	 0	 0	 0	 0	 6	 0	 0	 23%	 1636
Erlinsbach	 14	 0	 17	 3	 1	 0	 0	 16	 1	 0	 20%	 1411
Frick		 28	 0	 37	 2	 2	 0	 0	 15	 0	 1	 20%	 3579
Gontenschwil-Zetzwil	 7	 0	 23	 5	 2	 0	 0	 27	 0	 0	 21%	 1967
Gränichen	 20	 0	 25	 11	 5	 0	 3	 42	 1	 3	 19%	 3210
Holderbank-Möriken-Wildegg	 19	 0	 19	 1	 1	 0	 0	 30	 0	 0	 18%	 2154
Kaiserstuhl-Fisibach	 0	 0	 1	 0	 0	 0	 0	 5	 0	 0	 13%	 281
Kelleramt	 18	 0	 23	 3	 0	 0	 0	 5	 0	 1	 14%	 2110
Kirchberg	 34	 0	 28	 13	 5	 2	 1	 35	 0	 0	 15%	 3400
Kirchleerau	 6	 0	 13	 1	 0	 0	 0	 13	 1	 0	 23%	 960
Koblenz	 0	 0	 5	 0	 0	 0	 0	 5	 1	 0	 22%	  789 
Kölliken	 13	 0	 24	 3	 1	 0	 0	 22	 0	 0	 21%	 1917
Kulm		 20	 0	 37	 8	 2	 0	 2	 42	 2	 0	 19%	 3029
Laufenburg und Umgebung	 11	 0	 8	 1	 0	 0	 0	 7	 0	 1	 23%	 1296
Lenzburg-Hendschiken	 23	 0	 23	 4	 3	 0	 1	 45	 4	 0	 17%	 3253
Leutwil Dürrenäsch	 11	 1	 11	 1	 0	 0	 0	 15	 0	 0	 23%	 1107
Mandach	 6	 0	 12	 2	 2	 0	 0	 3	 0	 0	 23%	 707
Meisterschwanden-Fahrwangen	 18	 2	 30	 8	 4	 0	 0	 23	 0	 0	 16%	 2270
Mellingen	 40	 1	 71	 4	 0	 0	 0	 35	 2	 2	 20%	 6165
Menziken Burg	 6	 0	 13	 3	 0	 0	 0	 43	 0	 1	 19%	 2020
Möhlin	 30	 0	 27	 5	 3	 0	 1	 16	 0	 0	 18%	 2362
Muhen	 16	 0	 13	 4	 2	 0	 0	 33	 0	 2	 18%	 1897
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  Getraut wurden: Bestattet wurden: 

Murgenthal	 6	 1	 8	 0	 0	 0	 0	 19	 1	 0	 23%	 1307
Muri		 32	 0	 55	 8	 6	 0	 0	 15	 2	 0	 17%	 4642
Niederlenz	 6	 0	 19	 5	 0	 0	 2	 28	 1	 7	 20%	 1440
Oberentfelden	 15	 1	 25	 1	 0	 0	 0	 31	 0	 1	 19%	 2723
Oftringen	 16	 5	 21	 0	 0	 0	 0	 49	 2	 6	 20%	 3687
Othmarsingen	 5	 0	 12	 2	 1	 0	 0	 14	 2	 0	 21%	 835
Rein		  13	 0	 20	 9	 3	 2	 1	 31	 3	 7	 16%	 2885
Reinach Leimbach	 15	 0	 20	 4	 3	 0	 0	 58	 4	 11	 19%	 2798
Reitnau	 5	 2	 14	 2	 0	 0	 0	 12	 0	 0	 23%	 1051
Rheinfelden	 47	 0	 57	 7	 1	 0	 1	 57	 0	 0	 16%	 5555
Rothrist	 28	 0	 31	 5	 0	 0	 0	 42	 0	 0	 18%	 3731
Rued		 9	 0	 25	 6	 0	 0	 0	 20	 0	 0	 25%	 1150
Rupperswil	 11	 1	 24	 1	 1	 0	 0	 24	 0	 0	 20%	 1805
Safenwil	 8	 1	 21	 2	 2	 1	 0	 27	 2	 3	 21%	 1490
Schinznach-Dorf	 6	 0	 17	 1	 0	 0	 0	 16	 0	 0	 19%	 838
Schneisingen-Siglistorf	 2	 0	 2	 0	 0	 0	 0	 1	 0	 0	 9%	 510
Schöftland	 14	 0	 43	 7	 0	 0	 1	 52	 3	 0	 16%	 4120
Seengen	 28	 1	 55	 7	 4	 0	 0	 34	 1	 0	 15%	 3554
Seon		 10	 0	 19	 4	 0	 0	 0	 31	 0	 2	 19%	 2132
Spreitenbach-Killwangen	 12	 0	 9	 0	 0	 0	 0	 19	 2	 2	 21%	 1706
Staufberg	 19	 0	 30	 9	 0	 0	 0	 36	 2	 8	 20%	 2388
Stein und Umgebung	 6	 0	 10	 2	 2	 0	 0	 12	 0	 0	 16%	 1848
Suhr-Hunzenschwil	 27	 0	 45	 9	 4	 0	 0	 52	 0	 0	 18%	 4143
Tegerfelden	 9	 0	 22	 3	 0	 1	 2	 15	 0	 0	 19%	 1608
Thalheim	 5	 0	 6	 2	 0	 0	 0	 3	 0	 0	 23%	 481
Uerkheim	 6	 0	 10	 8	 1	 0	 2	 12	 0	 0	 23%	 787
Umiken	 18	 1	 17	 3	 0	 0	 1	 18	 0	 0	 19%	 1720
Unterentfelden	 2	 0	 8	 0	 0	 0	 0	 23	 0	 0	 20%	 1424
Veltheim-Oberflachs	 9	 0	 16	 4	 3	 0	 0	 13	 0	 0	 19%	 949
Wegenstettertal	 5	 0	 13	 0	 0	 0	 0	 2	 0	 0	 21%	 983
Wettingen-Neuenhof	 19	 0	 40	 4	 3	 0	 0	 66	 2	 2	 18%	 5129
Windisch	 15	 1	 33	 6	 3	 0	 0	 39	 6	 1	 18%	 3506
Wohlen	 16	 0	 36	 0	 0	 0	 0	 29	 1	 1	 18%	 3775
Würenlos	 11	 0	 8	 3	 3	 0	 0	 16	 2	 0	 16%	 1659
Zofingen	 54	 1	 63	 8	 3	 0	 1	 80	 7	 2	 18%	 6889
Zurzach	 10	 0	 15	 2	 0	 0	 0	 27	 0	 0	 23%	 1644
 
Total	 	 1‘155 	  21 	  1‘756 	  263 	  90 	  9 	  22 	  2‘037 	  76 	  77 		   180‘349 
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			             	         Rechnung 2012      Rechnung 2011
						      Aufwand             Ertrag     Aufwand             Ertrag

Synode	 75‘017	 0	 92‘442	 0
Synode	 42‘537	 0	 43‘966	 0
Rekursgericht	 60	 0	 2‘817	 0
Schlichtungsstelle	 3‘574	 0	 17‘831	 0
Pfarrkapitel	 18‘530	 0	 18‘164	 0
Diakonatskapitel	 10‘316	 0	 9‘664	 0
				  
Kirchenrat	 5‘979‘014	 450‘836	 6‘289‘991	 647‘293
Kirchenrat	 499‘194	 0	 568‘577	 0
Kirchenrätliche- und Oekumenische  
Kommissionen	 14‘488	 0	 16‘957	 0
Dekanate	 38‘059	 0	 44‘452	 0
Stabsdienste	 1‘595‘157	 26‘263	 1‘539‘243	 36‘164
Beiträge	 3‘407‘543	 0	 3‘509‘633	 0
Ausserordentliche Massnahmen  
im Personalbereich	 4‘130	 4‘130	 4‘039	 4‘039
Information	 122‘721	 122‘721	 2‘767	 2‘767
Liegenschaften/Infrastruktur	 93‘746	 93‘746	 406‘537	 406‘537
Kirchliche Jugendarbeit	 73‘500	 73‘500	 73‘500	 73‘500
Pastoration / Bauten	 44‘084	 44‘084	 62‘790	 62‘790
Heks	 14‘008	 14‘008	 15‘862	 15‘862
Frauen- und Männerarbeit	 8‘742	 8‘742	 9‘243	 9‘243
Veranstaltungen	 63‘642	 63‘642	 36‘391	 36‘391
				  
Geschäftsleitung	 234‘915	 0	 361‘114	 0
Geschäftsleitung	 149‘435	 0	 146‘396	 0
Bereichsübergreifende Themenschwerpunkte	 85‘480	 0	 214‘718	 0
				  
Kirchgemeinden	 338‘590	 0	 378‘339	 0
Weiterbildung / Ausbildung / 
«reformiert.» Aargau	 318‘998	 0	 338‘767	 0
Laienprediger	 19‘592	 0	 25‘902	 0
Dienstaltersgeschenke für Pfarrpersonen	 0	 0	 13‘670	 0
				  
Bildung und Gesellschaft	 864‘014	 49‘935	 840‘875	 80‘577
Administration B+G	 64‘030	 0	 61‘600	 0
Diakonie	 235‘033	 2‘249	 217‘149	 7‘012
Erwachsenenbildung	 564‘951	 47‘686	 562‘126	 73‘565

 



59

St
at

is
ti

k 
un

d
 Z

ah
le

n

				  
Pädagogik und Animation	 1‘074‘375	 82‘506	 1‘132‘709	 67‘602
Administration P+A	 49‘682	 0	 47‘271	 0
Pädagogisches Handeln	 756‘947	 82‘506	 827‘083	 67‘602
Kirchliche Arbeit an Kantonalen Schulen (KAS)	 267‘746	 0	 258‘355	 0
				  
Seelsorge	 1‘259‘091	 47‘471	 1‘239‘555	 23‘649
Spitalseelsorge	 1‘020‘948	 27‘471	 1‘001‘579	 3‘649
Spezialseelsorge	 105‘748	 0	 106‘781	 0
Heim- und Klinikseelsorge	 132‘395	 20‘000	 131‘195	 20‘000
				  
Finanzen	 2‘200‘228	 11‘394‘496	 1‘831‘368	 11‘347‘272
Buchhaltung	 432‘910	 161‘919	 497‘353	 160‘016
Informatik / Büroeinrichtungen	 212‘778	 0	 94‘719	 0
Versicherungen / Pensionskasse	 8‘520	 0	 8‘283	 0
Liegenschaften	 490‘151	 479‘794	 304‘561	 351‘940
Kapitaldienst / Finanzen	 198‘626	 10‘631‘339	 177‘822	 10‘712‘369
Verrechenbare Kosten	 121‘444	 121‘444	 122‘947	 122‘947
Ertragsüberschuss	 735‘799	 0	 625‘683	 0
				  
Total	 12‘025‘244	 12‘025‘244	 12‘166‘393	 12‘166‘393

                                                             Aufwand         	     Ertrag     Aufwand             Ertrag

 					            Rechnung 2012       Rechnung 2011	
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Bestandesrechnung per	 31.12.12		  31.12.11	 	
	 Aktiven      Passiven      Aktiven       Passiven

Finanzvermögen	 10‘738‘739		  9‘530‘394	

Flüssige Mittel	 5‘161‘222		  3‘942‘911	

Debitoren	 128‘906		  75‘902	

Wertschriften	 5‘200‘000		  5‘200‘000	

Darlehen	 248‘610		  311‘580	

Liegenschaften des Finanzvermögens	 1		  1	

Aktive Rechnungsabgrenzung	 0		  0	

				  

Verwaltungsvermögen	 7		  7	

				  

Verpflichtungen gegenüber Dritten		  1‘966‘430		  1‘129‘272

				  

Fonds mit eigenem Reglement		  4‘632‘408		  4‘325‘060

Gemeindeausgleichskasse		  2‘853‘892		  2‘826‘224

Ausbildungsfonds		  348‘974		  403‘495

Fonds für a.o. diakonische Aufgaben		  874‘824		  913‘128

Unterstützung ausgesteuerte Pfarrer		  68‘764		  67‘251

Soforthilfe		  118‘836		  72‘211

Fonds für Ferienhilfe		  38‘104		  42‘751

Oeko-Fonds		  329‘014		  0

				  

Zweckgebundene Rückstellungen		  1‘147‘086		  1‘384‘440

Information		  66‘508		  155‘725

Liegenschaften / Infrastruktur		  65‘168		  57‘617

Kirchliche Jugendarbeit		  25‘139		  31‘103

Pastoration / Bauten		  314‘650		  350‘839

A.o. Massnahmen im Personalbereich		  187‘689		  183‘559

HEKS, Hilfswerk der evangelischen Kirchen  		  26‘921		  24‘113

Frauen- und Männerarbeit		  65‘470		  61‘523

Veranstaltungen		  195‘341		  243‘504

Oeko-Rückstellung		  0		  276‘457

Heimgärten Aarau und Brugg		  140‘200		  0

Wertschwankungsreserve		  60‘000		  0

				  

Eigenkapital		  2‘257‘023		  2‘065‘946

				  

Ertragsüberschuss		  735‘799		  625‘683

				  

	 10‘738‘746	 10‘738‘746	 9‘530‘401	 9‘530‘401



61

Kirchliche Handlungen 2012
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Die Zahl der Abdankungen hat um 21 gegenüber 
dem Vorjahr leicht zugenommen, während die Zah-
len der Taufen und Konfirmationen zurückgegangen 
sind. 77 Abdankungen wurden 2011 für Personen 
aus einer anderen Kirche oder Religion gefeiert, 76 
für konfessionslose Personen.

Bei ca. einem Drittel der Traupaare kamen Braut 
oder Bräutigam aus einer anderen Kirche. Nur bei 
jedem 12. Brautpaar war ein Partner konfessionslos. 
Die 75 reformierten Aargauer Kirchgemeinden hat-
ten Ende 2012 genau 180‘349 Mitglieder.

19
91

19
92

19
93

19
94

19
95

19
96

19
97

19
98

19
99

20
00

20
01

20
02

20
03

20
04

20
05

20
06

20
07

20
08

 

2600
2400
2200
2000
1800
1600
1400
1200
1000

800
600
400
200

20
09

20
10

20
11

20
12

Ein Konfirmationsjahrgang in der Reformierten Kirchgemeinde Frick

Taufen, Konfirmationen, Trauungen und Abdankungen 2012
2012 haben die ca. 160 Pfarrerinnen und Pfarrer 
der Reformierten Landeskirche Aargau 1155 Kin-
der getauft (Vorjahr: 1193), 1756 junge Erwachsene 
konfirmiert (Vorjahr: 1838), 263 Paare kirchlich ge-
traut (Vorjahr: 262) und 2037 Abdankungen gefeiert 
(Vorjahr: 2016).
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Schriften und Medien

Schriften und Broschüren 
• Leitbild der Reformierten Landeskirche Aargau, 	
	 gratis
• Systematische Rechtssammlung der Landes-		
	 kirche (SRLA), gedruckt Fr. 83.-, als CD-Rom  
	 Fr. 40.- (oder unter www.ref-ag.ch)
• «Handbuch zur Gemeindeleitung», Ordner mit 	
	 sechs Registern, Fr. 35.-, nur Ordner und Satz 	
	 Registerblätter Fr. 15.-
•	Komprax, Kommunikationshandbuch für die 	
	 Kirchgemeinden, Ordner, 170 Seiten, Fr. 30.-, neu 	
	 mit Leitfaden zur Krisenkommunikation «Han-	
	 deln und Kommunizieren in Krisensituationen» 	
	 (25 Seiten)
•	Werkheft zum Gemeindesonntag, erscheint 
	 jährlich, gratis
•	Fünf Prospekte zu kirchlichen Feiern und Ange-	
	 boten im Lebenslauf für Reformierte: Taufe «Mit 	
	 der Taufe beginnt ein Weg», Religionsunterricht 	
	 «Wer tief verwurzelt ist», Konfirmation «Erwach-	
	 sen werden», Trauung «Einem gemeinsamen Weg 	
	 trauen» und Abdankung «Am Ende des Lebens-	
	 wegs», vierfarbige Faltblätter, gratis.
•	Arbeitshilfe zur Gottesdienstgestaltung für 
	 Laienpredigerinnen und Laienprediger, Bro-		
	 schüre, 28 Seiten, gratis
•	Prospekt zum Patenamt «Auf dem Weg 
	 begleiten», vierfarbiges Faltblatt, gratis
•	Handreichung zur Gestaltung von Tauf-
	 erinnerungsfeiern, 28 Seiten, gratis
•	Kirchliche Angebote und Handlungen für 
	 Nichtmitglieder – Leitlinien und Empfehlungen 	
	 des Kirchenrates, Broschüre, 12 Seiten, gratis
•	Kirche gestalten – Gemeinde leiten – Sinnvolles 
	 bewirken, Warum es sich lohnt, Kirchenpflegerin  
	 oder Kirchenpfleger zu werden, Broschüre, 16 	
	 Seiten, gratis
•	Willkommen – Texte, Gebete und Informationen
	 für Besucherinnen und Besucher unserer  
	 Kirche, kleine farbige Broschüre, Format Din A6, 	
	 zum Auflegen in geöffneten Kirchen
•	Empfehlungen für die Altersarbeit in Kirchge-	
	 meinden, 30 Seiten
•	Leitfaden und Arbeitsinstrumente zur Freiwil-	
	 ligenarbeit für reformierte Kirchgemeinden, 
	 30 Seiten
•	Erneuerungsprozess 2002 – 2012 der 
	 Reformierten Landeskirche Aargau, Broschüre 	
	 Din A4, 28 Seiten

Bücher
•	Sturmzeit – Die Evangelisch-Reformierte 		
	 Landeskirche des Kantons Aargau 1933 – 1948, 	
	 lic. phil. Alexandra Binnenkade, Fr. 24.-
• Vom Werden und Wirken der Kirche – Ein kur-	
	 zer Überblick über die Geschichte der refor-		
	 mierten Kirche im Aargau, Pfr. Kurt Walti, Fr. 5.-
• Wenn Frauen Kirchen leiten – Porträts von 		
	 12 Präsidentinnen der Reformierten Kirchen 		
	 der Schweiz und Beiträge zur Gleichstellung von 	
	 Frauen in der Kirchenführung, Frank Worbs, 	
	 Claudia Bandixen, Silvia Pfeiffer (Hrsg.), Verlag 	
	 TVZ, Fr. 20.-
•	Reformierte Abendmahlpraxis – Plädoyer für 	
	 liturgische Verbindlichkeit in der Vielfalt, Patrik 	
	 Müller, David Plüss (Hrsg.), Verlag TVZ, Fr. 14.-
•	Gottesdienste ins Gespräch bringen – eine 		
	 Sammlung von Feedback-Methoden, David 		
	 Plüss, Michael Rahn (Hrsg.), Verlag TVZ, Fr. 14.-
•	Kann man Glauben lernen? Eine kritische 
	 Analyse von Glaubenskursen, David Plüss,  
	 Stephan Degen-Ballmer (Hrsg.), Verlag TVZ, 		
	 Zürich, 2008, Fr. 14.-
•	Ganz Mensch bis zum Tod, Tagungsband zum 	
	 Kongress 2008 in Aarau, Verlag TVZ, gebunden,  
	 108 Seiten, Fr. 14
•	Das Alter neu erfinden, Tagungsband zum Kon-	
	 gress 2010 in Aarau
•	Gesichter der Gewalt, Tagungsband zum 
	 interdisziplinären Kongress 2012 in Aarau

Andere Medien
•	a+o, monatliches Informationsorgan der 		
	 Reformierten Landeskirche Aargau. 			 
	 Abonnements beim Informationsdienst :  
	 ao@ref-aargau.ch
•	Film: «segnen – trösten – begleiten», Dokumen-	
	 tarfilm (40 Min.) über reformierte Seelsorge  
	 angesichts von Krankheit Tod und Trauer,  
	 anschl. Gespräch zwischen den beteiligten 		
	 Pfarrerinnen und Pfarrern (19 Min.), Realisation: 	
	 Christoph Ullmann, DVD, Fr. 15.- 
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Reformierte Landeskirche 	 Tel: 062 838 00 10
Aargau	  
Stritengässli 10      	 Fax: 062 838 00 29
Postfach, 5001 Aarau

im Internet:	  www.ref-ag.ch

Twitter: 	 RefKircheAargau

E-Mail Adresse:	  ag@ref.ch�
		
Kontonummer:	     PC 50-615-9

Kirchenratspräsident	
Christoph Weber-Berg	 062 838 00 11

Theologie und Recht		
Beat Huwyler	 062 838 00 12

Kirchenschreiber		
Rudolf Wernli	 062 838 00 13

Finanzverwalter		
Christian Boss	 062 838 00 14

Kommunikation		
Frank Worbs	 062 838 00 18

Juristin		
Tanja Sczuka	 062 838 00 17

Leitung Bildung und Gesellschaft		
Jürg Hochuli	 062 838 00 24 

Leitung Pädagogik und Animation	
Beat Urech	 062 838 00 22

Leitung Seelsorge    
Martin Schaufelberger	 056 462 22 57
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Stand der Gemeindegrenzen
Kirchgemeinden: April 2013
Politische Gemeinden: Anfang 2013 (wenn Fusionen über einzelne Kirchge-
meinden hinausgehen, vermerkt die Karte die alten, für die Kirchgemein-
den bedeutsamen Grenzen und Namen) 


